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Zusammenarbeit Deutschland—Sesterreich
Autzenmiaifterv. Neurath: ..Oesterreichs deutsche Politik- Faktor-es europäischen Friedens"

X Wien, 22. Februar.
Wie bereits gemeldet, ist der deutsche

ReichsaußenministerFreiherr v. Neurath
mit seiner Gattin, GesandtenAschma n n,
Vortragenden Legationsrat von Ko he und
Lcgativnsrat Altenburg  am Montag
vormittag ans dem sestlich geschmückten
Wiener Westbahnhof eingelroffen. wo er von
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg,  Bot¬
schafter von Papen,  Kabinettsdirektor
Huber  im Auftrag des Bnndesprüsidenten
Miklas und Staatssekretär des Aeußern Dr.
Schmidt  mit Gattin sowie von den Ge¬
sandten Italiens und Ungarns begrüßt
wurde. Auf dem ganzen Wege vom Bahnhof
bis zum Hotel „Imperial" ans der Ring¬
straße, wo die Fürsten,Zimmer für die reichs¬
deutschen Gäste bereitgestellt waren, brachten
unübersehbare Menschen Massen
den Gästen aus dem Reich stürmische
Ovationen  dar , so daß der Ordnungs-
dienst große Mühe hatte, den Weg für die
Wagen frcizuhalten. Immer wieder brausten
Rufe wie: „Hei l D eu t schl a n d!", «Heil
Neurat  h!". „Heil Hitler !" und„Heil
Oesterreich !" aus der Menge aus.
Me ersten Besprechungen

Nach einer feierlichen Kranzniederlegung,
am Heldendenkmal, wo eine Ehrenkompanie
des Gardebataillons die Ehrenbezeigungen
leistete, und an den reichsdeutschen Soldaten¬
gräbern auf dem Zentralfriedhof, fand die
erste politische Fühlungnahme des Reichs¬
außenministers mit den verantwortlichen
Staatsmännern Oesterreichs statt, über die
folgende amtliche Mitteilung ausgegeben
wurde: „Der Reichsminister des Auswärtigen
Freiherr von Neurath  stattete heute
mittag in Begleitung des Botschafters von
Papen  dem Staatssekretär für die aus¬
wärtigen Angelegenheiten Dr. Guido
Schmidt  einen Besuch ab. Anschließend
wurde Reichsaußenministervon Neurath von
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  im Bei-
sein des Staatssekretärs Dr. Schmidt emp¬
fangen. Die Staatsmänner erörterten in
freundschaftlicher Weise die beide Staaten
berührenden aktuellen politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen. Nach der Unterredung
wurden vom Reichsaußenminister von Neu¬
rath die Herren seiner Begleitung dem
Bundeskanzler vorgestellt."
Audienz beim Bundesprä'sidenlen

Anschließend empfing Oesterreichs Bun¬
despräsident Miklas  Freiherrn v. Neu¬
rath  am Ballhausplatz in Audienz. Hier¬
bei war auch Staatssekretär Dr. Schmidt
anwesend. Nach der Audienz ließ sich der
Bnndesprüsident die Herren der Begleitung
des Neichsaußemninisters vorstellen und
verweilte kurze Zeit im Gespräch mit ihnen.
Die politische Tat des II. Juli 1936

Anschließend gab Staatssekretär Dr.
Schmidt  zu Ehren des Reichsanßenmini-
sters und seiner Gemahlin ein Frühstück,
dem außer dem Botschafterv. Papen  und
den Mitgliedern der Deutschen Gesandtschaft
in Wien die Gesandten Nudnay (Ungarn)
und Salata (Italien ). Vizekanzler Feld-
marschallentnant Httlgerth  mit Mit¬
gliedern der Negierung, der Präsident des
Bundestages. Hoy o s. die Bundeskommis-!üre Adam  und L a m m e r s t e i n-
Egnvrd.  oer Bürgermeister von Wien
Schmitz , der österreichische Gesandte in
Berlin, Ing . T a n schi tz. die Spitzen der
Generalität n. a. teilnahinen. Staatssekretär
Tr. Schmidt richtete während des Früh¬
stücks an den Reichsaußenminister eine An¬
sprache in der er n. a. sagte:

„Dankbar der fruchtbaren gemeinsamen
ArR'ft wie der freundlichen Aufnahme in
Wien gedenkend, schätze ich mich glücklich, daß
cs mir vergönnt ist. Sie Herr Reichsanßen-
mimster und die Herren Ihrer Begleitung
un Namen der Bundesregierung in der alt-
chrmnrdigen und zugleich ewig jungen
Hauptstadt Wien ans das herzlichste be-
grüßen zu dürfen. Ucber der Freude des
Wiedersehens möchte ich aber nicht vergessen,
wertend festznstellen, daß der mannhaste

Entschluß des Herrn Reichskanzlers des
Deutschen Reiches und des Herrn österrei¬
chischen Bundeskanzlers vom 11. Juli 1936
nicht nur einem Herzenswunsch des
deutschen Volkes diesseits und
jenseits der Grenzen  gefolgt ist. son¬
dern sich als einerealeTatvongro-
ßer sachlich politischer Bedeu¬
tung  sowohl für die bei den deutschen
Staaten als auch für den Frieden und die
ruhige politische Entwicklung erwiesen hat.

Die Erfahrung, die erfreulicherweise eine
Reihe von Erfolgen— die, wenn auch nicht
ohne Ueberwindung von Schwierigkeiten er¬
zielt werden konnten— aufweist, hat inzwi¬
schen gezeigt, daß der im Juli 1936 beschrit-
tene Weg der rechte Weg ist. Er führt
langsam, aber, was unendlich mehr bedeutet,
er führt sicher zwischen den drohenden Ge-
fährlichkeiten einer unsicheren Zeit hindurch.
Ihr Besuch, Exzellenz, wird, das hoffen wir
fest, einen n euenMarkstein aufdem
Wege der geistigen und wirt¬
schaftlichen  Zusammenarbeit
zwischen dem Deutschen Reich
und Oe st er reich bedeute  n."
Oesterreichs deutsche Politik
als Friedensfaktor

Reichsaußenminister Freiherr v o n N eu.
rath  erwiderte u. a.: „Die herzliche Teil¬
nahme. die auch die Bevölkerung dieser ur¬
alten deutschen Stadt, der ehrwürdigen
Hauptstadt Oesterreichs, an unserem Besuch
bekundet, zeigt wohl am besten, daß der Weg.
den der Führer und der österreichische Bun¬
deskanzler am 11. Juli vorigen Jahres be-
schritten haben, einem tieferen Herzenswunsch
des gesamten deutschen Volkes entsprochen
hat. Die politische Tat, die in der am 11. Juli
erfolgten Aussöhnung der beiden deutschen
Staaten liegt, verbunden mit der neuer¬
lichen Willenskundgebung
der österreichischen Bundesregie¬
rung , .ihre Politik aus jener
grundsätzlichen Linie zu halten,
die der Tatsuche entspricht , daß

London, 22. Februar
Las Verbot, „Freiwillige" zur Teilnahme

am Bürgerkrieg nach Spanien, nach den
spanischen Besitzungen und in die spanische
Marokkozone zu entsenden, ist am Sonntag
in Kraft getreten. Bekanntlich ist auch ein
entsprechendesdeutsches Gesetz erlassen wor¬
den, das die Anwerbung, die Aus- und die
Durchreise zur Teilnahme am spanischen
Bürgerkriege mit Gefängnis bedroht. Dieses
Gesetz ist nicht nur im Reiche selbst, sondern
auch in der übrigen Welt als eine der Poli-
tik des Deutschen Reiches entsprechende
Maßnahme ausgenommen worden, in deren
strikte Durchführung keinerlei Zweifel ge¬
setzt werden. Anders ist das Echo gleicher
Maßnahmen in anderen Ländern. i

So meldet die Londoner„Dcnlh Mail" in
großer Ausmachung, daß in England
Bestürzung darüber herrscht, daß junge
Engländer zum Kampf ans der Seite der
spanischen Bolschewisten veranlaßt worden
sind. Diese Tatsache scheint einer Reihe von
englischen Politikern die Angen über die
vom Kommunismus drohende Gefahr ge¬
öffnet zu haben. Der konservative Abgeord¬
nete N a in sa y nennt die kommunistische
„Frciwilligen"-Werbung den größten Skan¬
dal, der sich in den letzten Jahren in Egland
ereignet hat. Die Regierung müsse Schritte
unternehmen, um die Kommunisten und alle
ihre Führer in England lahmznlegen. Der
konservative Abgeordnete Sir William
Davidso  n beabsichtigt eine diesbezügliche
Aussprache im Unterhaus herbeizuführen
und erklärte, es sei die höchste Zeit, daß die
britische Regierung die Kommunistische Par-

Oe ster r.eich sich als deutscher
Staat bekennt ', ist zu einem wich¬
tigen F a k t o r des europäischen
Friedens geworden.  In Fortsetzung
der seinerzeit in Berlin aufgenommenen Ar¬
beit werden wir die uns gemeinsam betres-
fenden Fragen auch weiterhin in freund¬
schaftlicher Gesinnung behandeln. Die bis¬
herige Erfahrung läßt uns erwarten, daß
wir auch bei Fragen, deren Erörterung zu¬
nächst vielleicht schwierig erscheinen könnte.
Lösungen finden werden, die beide Teile be¬
friedigen."

Im weiteren Verlauf des Wiener Auf-
enthalts des Reichsaußenministers begaben
sich Bundeskanzler Dr. Schuschnigg und
Staatssekretär Dr. Schmidt am Nachmittag
zu einem Gegenbesuch in das Hotel „Im¬
perial". Um 16.45 Uhr wurden die Bespre¬
chungen fortgesetzt.

Nach Abschluß der politischen Besprechun¬
gen am Montag empfing der Reichsaußen¬
minister die Leiter der reichsdeutschen
Organisation in Wien und die Vertreter der
reichsdeutschen Presse.
Ordensauszeichnungen

Staatssekretär Dr. Schmidt überreichte
am Montag nachmittag den reichsdeutschen
Gästen die ihnen vom Bundespräsident ver¬
liehenen Ordensauszeichnungen: DaS Groß,
kreuz erster Klasse des Österreichischen Ver-
dienstordens für Freiherrn von Neurath,
das Großkreuz für Gesandten Aschmann,
das Komturkreuz erster Klasse für Lega-
tionsrat Altenbnrg und das Ofsizierskreuz
für Legationssekretär von Marchtaler.
Starke Beachtung in Italien

Sowohl in den maßgebenden italienischen
Kreisen als auch in der italienischen Presse
findet der Wiener Besuch des Neichsaußen-
ministers stärkste Beachtung. Mit Besriedi-
gung verzeichnet man allgemein die über¬
aus herzliche Aufnahme Neuraths in der
österreichischen Hauptstadt.

tei ausrotte, da sie eine Gefahr für das
englische Volk und für den Staat ist.

In Frankreich  Verden von der Rechts¬
presse Zweifel in die Wirksamkeit der von
der Regierung angeordneten verschärften
Ueberwachungsbestimmungenan der Pyre¬
näengrenze gesetzt, da nicht nur die an sich
geringen Schmuggelmöglichkeiten bestehen,
sondern die bolschewistisch- spanischen„Be¬
hörden" in Frankreich den „Freiwilligen"
auf spanische Namen kantende Pässe aus-stellen.

Neuer deutsch-polnischer
Handelsvertrag

X Warschau, 22. Februar.
Die Bewährung der durch das Politisch bei¬

spielgebende Abkommen vom 26. Januar 1934
in ihrer Stetigkeit und Festigkeit gesicherten
deutsch- polnischen Beziehungen erweist sich
auch in dem Ausbau der wirtschaft¬
lichen Beziehungen  zwischen den bei¬
den deutschen Staaten, der mit der nunmehr
erfolgten Unterzeichnung der Verlängerung
des deutsch-polnischen Handelsvertrages um
weitere zwei Jahre — bis 28. Februar 1939
— eine wesentliche Förderung erfahren hat.

*
Gegenüber dem ursprünglichen Vertrag

vom 4. November 1935 sind eine Reihe von
handelspolitischen und technischen Verbesse¬
rungen erzielt worden, die erwarten lassen,
daß der auch in früheren Verträgen vorge¬
sehene Jahresuursatz von je 176 Millionen
Zlotti, der bisher nicht erreicht wurde, mm-

Nach dem Freiwilligen-Verdot
Pariser Zweifel in die franzöfische« Maßnahme«

Horst Weste»
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lieute MdrI sied rum swvenlen Uule «iee
roüestsg lies unrerßekNcbea uutloualsorlellstt-
selleo kreldeltslrrimpkers Horst Messet (28. ke-
druar >930).

Horst Wessel siel und starb als Held
Für Deutschlands Auferstehen —
Das Herz, das sich dem Licht gesellt
Kann niemals untergehen.

Stets brach aus OPsertod hervor ^
Di « Kraft zu neuein Streiten —
Ein Volk ringt sich aus Nacht empo^
Und will ins Leuchten schreiten.

Horst Wessel fiel — sein Lied erklingt
Durchs Land voll Kraft und Leben,
Und überm Volk, das tagsroh ringt.
Des Sieges Zeichen schweben.

luNuz u s n s Nte I

mehr doch erreicht werden kann, umsomehr,
als die Neugestaltung der Kontingente die
bisher auf dem Papier gebliebenen soge¬
nannten „toten" Kontingente ansgeschaltet
und damit den Warenanstanschverkehr den
tatsächlichen Marktvcrhätlnissenaugepaßt hat.
Neue Zollerleichternngcn, beispielsweise für
Spielwarcn, werden zweifellos die Steige¬
rung des Warenaustausches fordern. Weitere
Fortschritte wurden auf dem Gebiete der
Verrechnung erzielt.

Nimmt man noch hinzu, daß auch die Auf-
rechterhaltnng der alten deutsch- danzigcr
Wirtschaftsbeziehungen im vergrößerten Um¬
fange sichergestellt werden konnte, so erscheint
der neue Vertrag als sorgsamer Ausgleich
der Interessen und Möglichkeiten der Ver¬
tragsteilnehmer und damit als ein Werk,
das für die deutsch-polnischen Wirtschaftsbe¬
ziehungen eine erneute Festigung bedeniet
und sich auch auf die allgemeinen Beziehun¬
gen vorteilhaft auswirkcn dürfte.

Im Rahme» dieses Abkommens sind auch
zwischen Danzig und Polen  zwei
Protokolle unterzeichnet worden, die die Be¬
teiligung des Tanziger Kontingentes an der
polnischen Ausfuhr nach dem Deutschen
Reich und die Verrechnung dieses Waren¬
austausches regeln.

Kampfansage Chinas an Moskau
Nanking, 22. Februar.

Die Vollsitzung der chinesischen Kuomintang
hat eine scharfe Ablehnung aller kommunisti¬
schen Lehren beschlossen. Eine Rückkehr der
Kommunisten in die chinesische Regierung ist
danach nur möglich nach völliger Auflösung
aller kommunistischen Heerhaufen, nach Aust
lösung der kommunistischen Provinzregierun-
gen und nach Einstellung der kommunistischen
Propaganda. Gerüchte verzeichnen die Mög¬
lichkeit des baldigen Abschlusses eiues chiuestsch-
japanischen Anti-Komintern-Abkommens.



..Sie Kunst ist für das ganze Volk daN'
Neichsminister Dr. Goebbels über dle kulturelle Aufgabe der TA.

Ejansttis DeutWandkeA beendet
München. 22. Februar.

Nach dem Besuch Hamburgs wo die Ab¬
ordnung des italienischen Jndustrie-Arbeiter-
Verbandes mit Präsident Cianetti  an
der Spitze die im Bau besindlichen KdF.»
Dampser besichtigte— Präsident Cianetti
sprach hier die Einladung an die deutschen
Arbeiter aus. mit den Schissen nach Venedig
zu kommen— kamen die Gäste des Leiters
der TAF., Reichsorganisationsleiter Tr. Ley.
am Montag zum Abschluß ihrer Deutschland-
Rundreisem die Hauptstadt der Bewegung,
wo sie ebenso herzlich wie in allen anderen
Städten des Reiches empfangen wurden.
Noch vor dem offiziellen Empfang im Rat¬
haus wurde das Arbeitsdienstlager Forsten-
ried bei München besichtigt.

Am Nachmittag legte die italienische Ab¬
ordnung am Mahnmal an der Feldherrn¬
halle und an der Ewigen Wache auf dem
Königlichen Platz Kränze nieder. Dann be¬
sichtigte Präsident Cianetti mit seiner Be¬
gleitung das Braune Haus und die Bauten
der Partei.

Die italienischen Gäste äußerten sich be¬
wundernd über all das Gesehene. Präsident
Cianetti  hob hervor, daß zwei aus dem
Ideengut des nationalsozialistischenDeutsch¬
land geschaffene Einrichtungen chm als be¬
sonders bezeichnend für die gestaltenden
Kräfte des deutschen Staats - und Volks¬
lebens erschienen sind: Die Ordensburgen
der Partei und der Reichsberufswettkampf
der deutschen Jugend. Worte der Bewunde¬
rung und Anerkennung fand er auch für den
deutschen Arbeiter, dessen Vertrauen zur
Führung der Nation und dessen Einord-
nungswrllen in die große politische und wirt¬
schaftliche Marschrichtung des Deutschen Nei-
ches unbegrenzt sind. Man beurteilt heute
den Lebenswillen eines Volkes nicht danach,
wieviel Kanonen es besitzt, sondern danach,
welche Fähigkeiten und welchen Willen zur
Arbeit und zum Aufbau es aufweist.

Bei einem Abfchiedsempfang, den Dr. Ley
seinen italienischen Gästen am Montag abend
in München gab. erklärte Präsident Cia-
netti  u . a.: „Das nationalsozialistische
Deutschland und das faschistische Italien stel¬
len die Vorhut dar in der Verwirklichung
jener höheren sozialen Gerechtigkeit, die der
Führer und Mussolini ihren Völkern der-
sprachen haben. Von heute ab empfinde ich
einen neuen Stolz, jenen, das neue Deutsch¬
land gesehen zu haben!"

Nationkle Erfolge an allen Fronten
Salamanca, 22. Februar

lieber die Lage an den spanischen Fron¬
ten wird aus dem Hauptquartier des Gene-
kals Franco mitgeteilt, daß alle bolsche¬
wistischen Angriffe, sowohl an der asturi-
schen, wie an der Madrider und an drr
Front der Südarmee abgewiesen wurden,
wobei die Bolschewisten schwere Verluste er¬
litten. In Asturien wurde ein bolschewisti¬
sches Bataillon völlig abgeschnitten, wobei
zahlreiche bolschewistische»Offiziere" in Ge-
sangenschast gerieten. In der Sierra Ne-
dada ist eine große Säuberungsaktion im
Gange, bei der eine große Anzahl von Ge¬
fangenen gemacht wurde.

Nunmehr schildert auch ein Sonderbericht
des Londoner »Daily Telegraph" ausführ¬
lich die chaotischen Zustände bei den spa¬
nischen Bolschewisten. Ter Zugsverkehr ist
nach diesem Bericht eines soeben aus Rot¬
spanien in Gibraltar eingetrossenenBericht¬
erstatters des Blattes fast völlig eingestellt,
ebenso der Kraftwagenvcrkehr, da Kohle und
Benzin fehlen. Am schlimmsten sind die Zu¬
stände in der Provinz Valencia, wo Millio¬
nen von Apfelsinen unter den Bäumen ver¬
faulen.

Der Führer der spanischen Falange,
Manuel Hedilla,  hat den Völkerbund
um Schutz für die spanischen Kinder ge¬
beten. die die Bolschewisten nach Sowjetruß¬
land zu verschleppen beabsichtigen.

Tie Blockade der den Bolschewisten in
Madrid verbliebenen Straßen wird ihnen
bereits sehr unangenehm. Benzin darf nur
mehr für Zwecke der Söldner — bei Todes¬
strafe! — verwendet werden. Im Jarama-
abichnitt wird erbittert gekämpft. Nicht weni¬
ger als 30 Bataillone der „Internationalen
Brigade" sind aufgeboten worden, um dem
Vordringen der nationalen Truppen Wider¬
stand zu leisten.

Velens Vroleft gegen Moskauer Setze
Warschau, 22. Februar.

In Moskau ist dem AußenkommissarLi t-
wi n o w-Finkelstein eine polnische Protest¬
note gegen die bolschewistische Propaganda
eines Sowjetdampfers während seines Aufent¬
haltes im Hafen von Gdingen überreicht
worden.

Varaguay verlaßt venf endgültig
Genf, 22.' Februar.

Nachdem der stellvertretende Generalsekretär
des Völkerbundes, Pilotti, dem Außenminister
von Paraguay den Empfang der Mitteilung,
daß der Austritt Paraguays aus dem Völker¬
bund als endgültig zu betrachten sei» bestätigt
hat, sind die erhobenen Einwendungen gegen
die Entlassung Paraguays aus dem Volker-
und offenbar als erledigt anzusehen.

X Berlin, 22. Februar.
Anläßlich ihrer diesjährigen Arbeitstagung

wurden die Mitglieder des Kulturkreises der
SA. am Montag von NeichsministerDr.
Goebbels  empfangen, der in einer län¬
geren Ansprache dem Kulturkreis der SA.
Ausgabe' und Stellung im deutschen Kultur-
leben zuwies. Der Neichspropagandaminister
führteu. a. aus:

Genau io wie auf dem Gebiet der Wirt¬
schaft kommt es auf dem Gebiet der Kultur
im entscheidenden Augenblick nicht nur auf
die gute Gesinnung und das anständige Wol¬
len an. sondern vor allem aus das Kön¬
nen.  Dazu gehört dann .selbstverständlich
die anständige Gesinnung, der nationalsozia¬
listische Charakter und die nationalsoziali¬
stische Haltung. „Ich möchte dabei den
Grundsatz aufstellen, daß der National¬
sozialismus unsere geistige Luft
ist. in der wir leben." Als das stolze Ergeb¬
nis der Neugestaltung unseres Kulturlebens
unter nationalsozialistischer Führung hob Dr.
Goebbels hervor, daß der Neichskulturkam-
mer als einer der ganz wenigen Organisatio¬
nen außerhalb der Partei keine Juden, keine
Halbjuden und keine jüdisch-versippten Mit¬
glieder angehören.

Auf Praktische Fragen nativ-
nalsozialistischer Kunstgestal-
tung  übergehend, erklärte Dr. Goebbels,
daß aus dem bestehenden Kunst- und Kul¬
turvorrat die Methoden und Gedanken¬
gänge entwickelt werden müssen, die sür un¬
sere Zeit maßgebend sind. Ein Dichter kann
mit seiner historischen Witterung und In-
jpiralion viel tiefer in die eigentlichen Ur¬
gründe einer historischen Epoche eindringen
als der Wissenschaftler, und er hat daher
auch das Recht, von der sogenannten Poeti-
schen Freiheit Gebrauch zu machen. Er muß
im Interesse der Konzentration seines Stof¬
fes manchmal der historischen Wahrheit in
Einzeldingen Gewalt antun. um der histo¬
rischen Wahrheit in einem höheren poetischen
Sinn zu dienen. Das ist jedoch in unserer
Zeit noch gar nicht möglich. Schon in 100
oder 150 Jahren wird es wahrscheinlich
viele Dramen und Filme geben, die die ge¬
schichtlichen Höhepunkte der nationalsoziali¬
stischen Revolution behandeln.

„Deshalb halte ich es für richtig", fuhr
Dr. Goebbels fort, „daß wir uns heute
dem eigentlich historischen Stofs
desNationalsozialismus gegen¬
über noch etwas reserviert ver¬
halten.  Etwas anderes ist es, einer
nationalsozialistischen Charak¬
terkunst den Weg zu bahnen.  So
wenig ich es heute wünsche, daß Stosse aus
der Geschichte der nationalsozialistischen Be¬

wegung verfilmt oder dichterisch gestaltet
werden, so sehr bin ich bestrebt, aus jedem
künstlerischen Schaffen die national¬
sozialistische Grundhaltung  spre¬
chen zu lassen. Wenn wir eine so bedeutende
Forderung an die deutsche Kunst stellen, dann
müssen wir andererseits aber auch die Gren¬
zen des Begriffes.Nationalsozialismus' sehr
großzügig abstecken. Wir dürfen es dann
nicht zulassen, daß der Nationalsozialismus
zu einem begrenzten Dogma gemacht wird.
Wir dürfen nicht sture Dogmatiker
werden, sondern wir müssen als national¬
sozialistische Künstler versuchen, das Leben in
seiner tausendfältigen Vielgestaltigkeit ein¬
zufangen. Wir dürfen nicht in den Geruch
kommen, daß wir nur Parteikünstler oder
Parteidichter seien, sondern wir müssen ge¬
wissermaßen der Stoßtrupp einer national¬
sozialistischen Haltungskunst werden. Es soll
z. B. unser Ehrgeiz sein, nicht nur SA.»
Denkmäler zu bauen, sondern die Monumen¬
talität unserer Zeit in unseren Bauwerken
zum Durchbruch kommen zu lassen.

Unsere Dichter sollen die hero¬
ische. herbe und spartanische
Lebensauffassung unserer Zeit in ihren Ge¬
dichten zur Darstellung bringen. So werden
wir allmählich eine nationalsozialistische
Kunst in diesem höheren Sinne bekommen.
Wir werden einsehen lernen, daß die Kun st
nicht für eine Minderheit , son-
dernsürdasganzeVolkdaist,  daß
der Dichter, auch wenn er aus der SÄ. her¬
vorgegangen ist und mit Stolz seine SA.-
Uniform trägt, seinen Anruf an die ganze
Nation zu richten hat. und daß ein Bild¬
hauer, auch wenn er aus unseren Formatio¬
nen kommt und die besten Kräfte seines
Schaffens aus der SA. geschöpft hat, mit
der Monumentalität seines Werkes die ganze
Nation ansprechen muß.

Ihre Gemeinschaft ist die SA., ist das
größte Kunstwerk, das es in der heutigen
Zeit gibt, nämlich die Organisation der
Partei und ihrer Gliederungen. Ich bin der
Ueberzeugung, daß die Männer, die in die¬
sen sieghaft marschierenden Kolonnen ihre
Heimat haben, aus dem Geist der Bewegung
ihre beste und unversiegliche Kraft schöpfen
werden. Ich wünsche und hoffe nur, daß sich
aus den Millionen Gliedern unserer SA.
und HI. allmählich die klaren und entschiede¬
nen. erfahrenen und kenntnisreichen Köpfe
herauskristallisieren, die in unserem Kultur¬
leben einst die entscheidenden Posten einneh-
men können. Das, wonach wir alle streben,
werden vielleicht viele von uns noch selbst
erleben: Den großen Umbruch einer
neuen Blütezeit im deutschen
Kulturleben !"

Möglichkeit, als fröhlicher' Wanderbursch
Deutschland kennenzulernen. Das ist prak-
tische Berufserziehung und Menschensühruna
zugseich.

4. Die Deutsche Arbeitsfront prüft das
Können und die Leistungen des Handwerkers
durch die ständige Teilnahme  am
R ei chs b er u f s w e t t ka mPf, den die
Deutsche Arbeitsfront auch auf das Gesellen-
tum übertragen wird. Sie sieht in dieser
ständigen Ueberprttfung und Ueberwachung
eine bessere und auch gerechtere Leistungs¬
probe als in einer einmaligen Prüfung, die
von so vielen Augenblicksmomentendes zu
Prüfenden wie auch des Prüfenden abhängig
ist. Selbstverständlich ist die Teilnahme am
Neichsberufswettkampf kosten frei,  so daß
auch der arme Lehrling und Geselle genau
so die Anerkennung seiner Leistung durch die
Deutsche Arbeitsfront erhält wie der wohl,
habende und begüterte.

5. Die Deutsche Arbeitsfront errichtet
Reichsfachschulen für jeden  Hand¬
werksberuf.  Die letzte derselben, die
Neichsstellmacherschule. wurde vor einigen
Tagen von mir eingeweiht, und die größte
und modernste Fachschule der Welt, die
Reichsbäckerschule, wird im nächsten Monat
übergeben. Hiermit füllt die Deutsche Ar¬
beitsfront eine Lücke in der Berusserziehung
des Handwerks, die bisher schmerzlich und
als äußerst rückständig empfunden wurde.

6. Das Handwerk hat neue Fahnen,
Fahnen des neuen Deutschland, von der
Partei verliehen  bekommen. Die alten
Jnnungsfahnenals Symbole äußerster Zer¬
rissenheit im Handwerk sind verschwunden,
das Handwerk des neuen Deutschland mar-
schiert unter der Fahne der völkischen Ein-
heit. Es gibt im Reiche Adolf Hitlers nur
eine Fahne.

7. Für besondere Leistungen iu/ Hand-
werk — 30jährige Berufszeit, besondere
Verdienste um die Partei oder di/ Gemein¬
schaft, besondere Leistung im Beruf, soziale
Leistungen usw. — habe ich einen Ehreuring
des deutschen Handwerks gestiftet, der feier¬
lichst von der Partei oder in ihrem Auftrag
von der Deutschen Arbeitsfront verliehen
wird.

8. Die Deutsche Arbeitsfront hat ein
neues Brauchtum im Handwerk beschaffen,
das bei feierlichen Anlässen— Freisprechun¬
gen, Lehrlingsausnahme, Ehrungen usw. —
die Feier nach nationalsozialistischenGrund-
jätzen umrayml und die früheren frermau-
rerischen Gebräuche ausschaltet.

9. Das öffentliche Auftreten des Handwerks
— Kundgebungen, Aufzüge, Handwerkertage,
öffentliche Versammlungen usw. — ist als
ein wesentlicher Teil der Menschenführung
allein Sache der Partei, die diese Aufgaben

'auf die Deutsche Arbeitsfront überträgt.
10. Die Deutsche Arbeitsfront wird bei

dem ihr durch den Vierjahresplan übertra¬
genen Siedlung- und Wohnungsbau»Auf¬
gaben, die nur einen Vorgeschmack für das
gewaltige Siedlungs- und Bauprojekt des
Führers abgeben, das deutsche Handwerk be¬
sonders glücklich fördernd einbaue«, ein¬
mal beim Bauen der Siedlungen und Woh-
nungen selbst, zum andern aber auch beim
Ansiedeln von jungem handwerklichen Nach¬
wuchs in den neu zu bauenden Siedlungen.

11. Das Handwerk in der DAF. nimmt
selbstverständlichan all den Vergünstigun¬
gen teil, die die DAF. ihren übrigen Mit¬
gliedern— wie Kraft durch Freude, kosten¬
lose Rechtsberatung, Nentenversorgung usw.
—gewährt. Dinge, die das Handwerk früher
nicht kannte. Das eine.steht heute einwand¬
frei fest: Das deutsche Handwerk in der
DAF. ist gesichert und geschützt.

Mit diesem aufgezcigten Neubau des
deutschen Handwerks, der heute bereits ver¬
wirklicht ist oder aber in kurzer Zeit unter
der starken Führung der Partei in der
Deutschen Arbeitsfront Tatsache geworden
sein wird, kann und wird allein das Hand¬
werk gerettet. Die NSDAP, vergißt das
deutsche Handwerk nicht, im Gegenteil, wir
können mit Stolz sagen: Die Partei hat in
zäher, stiller Arbeit ein Werk vollbracht, das
das deutsche Handwerk wieder zur Blüte
bringt, zu einer noch nie dagewesenen Hohe
handwerklichen Könnens, Wohlstand und
Kultur.

Vorwärts mit unserem einzigen Führer
in eine bessere Zukunft!

Das Ausland unter dem Eindruck der Eröff¬
nungsrede des Führers auf der Krastwagcn-

ansstcllung
X Berlin, 22. Februar

In der ausländischen Presse, die zum Teil
Sonderberichterstatter nach Berlin entsandt
hat, wird über die Eröffnung der Internatio¬
nalen Kraftwagen- und Kraftrad-Ausstel¬
lung Berlin 1937 ziemlich ausführlich berich.
tet; insbesondere die Ausführungen des Füh¬
rers und Reichskanzlers über die Unabhan-
gigkeitsbestrebungen in der Rohstoffversor¬
gung, und das Wort von der „motorisierten
Nation" werden herausgehoben, so von der
italienischen Presse. Die von Dr. Hebbel»
mitgeteilten Zahlen über die Entwicklung on
deutschen Kraftwagenverkehrs werden als ve¬
rebtes Zeugnis des deutschen Wirtschafts¬
ausschwunges gewertet.
Glückwunsch des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat
der Geburt des norwegischen Thronfolge«
König von Norwegen und das Kronprinzenpafft
drahtlich beglückwünscht, .

IO rufe das deutsche Handwerk!
Bon ReichsorganisaLionsleiterDr. Ley

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP,
und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront
veröffentlicht in der Nationalsozialistischen

arteikorrespondenz folgende grundsätzlichen
rklärungen:

Meister , Gesellen , Lehrlinge!
Tie NSDAP, hat euch Handwerker, wie alle
Schaffenden des Dritten Reiches, in ihre
betreuende Obhut genommen. Im Aufträge
der Partei leitet, führt und besorgt die
Deutsche Arbeitsfront euch schaffende Men-
schen im deutschen Handwerk. Auch im deut¬
schen Handwerk mußte alles neu aufgebaut
werden. Tie Begriffe Meister, Geselle und
Lehrling waren zu Klassenbegrisfen herab¬
gesunken, die einen waren in ihren Arbeit¬
geberverbänden und die andern in den Ge¬
werkschaften. Frcimaurerische Gebräuche—
wobei es vollkommen gleich ist, ob die Bun-
deslade zuerst bei den Freimaurern gewesen
ist oder zuerst beim Handwerk, sicher ist. daß
sie zuerst beim Juden Moses war — täusch¬
ten ein altes Brauchtum vor und die mehr
oder minder geschmackvollen Jnnungssah-
nen zeigten nichts anderes als die grenzen¬
lose Zerrissenheit im Handwerk. An dem
öffentlichen Auftreten des Handwerks nahm
niemand teil, nicht einmal die Handwerker
selber, deshalb mußten alle Werbeaktionen
verpuffen und manche Kundgebung ent¬
behrte nicht oft der Lächerlichkeit. Tie Frei¬
sprechungen im Handwerk sanken zu lieb-
und leblosen, oft nur rein geschäftlichen An¬
gelegenheiten herab. Tie Berusserziehung
lag sehr im argen und der Ruf des Hand¬
werks als Qualitätsschule war stark herab¬
gesunken. So nahm es nicht wunder, daß
die Personalkredite, die dem Handwerk un¬
entbehrlich sind, auf ein Minimum zusam-
menschrumpften. Das Handwerk hatte kein
Vertrauen mehr, vor allem aber gab sich
das Handwerk selber auf und hielt sich nur
notdürftig am Leben.

Meister, Gesellen und Lehrlinge! Handwer¬
ker in Stadt und Land! Das ist nun anders
geworden. In mühsamer, zäher und opfer¬
bereiter Arbeit von nunmehr vier Jahren
tritt die Partei und als ihr Beauftragter die
Deutsche Arbeitsfront vor euch hin und zeigt
euch Handwerkern, was bereits verrichtet ist
und was die Partei in der Zukunft noch ver¬
richten will.

1. Die Deutsche Arbeitsfront will, daß sich
Unternehmer und Arbeitnehmer nicht länger
in getrennten Organisationen gegenüber¬
stehen. sie will die schaffenden Menschen
eines Betriebes— ob Unternehmer oder Ar¬
beiter — in der lebendigen Betriebsgemein¬
schaft zusammenfasfen. Deshalb gründet das
deutsche Handwerk in der DAF.. nach Be-
rufen geordnet, in den Grenzen der poli¬
tischen Kreise„Gewerke", in denen Lehrlinge,
Gesellen und Meister zusammengefaßt wer¬
den. Das Gemeinschasishans gibt den kul¬
turellen und gesellschaftlichen Mittelpunkt des
Gewerkes und die Werkschar des Gewerkes
stellt den weltanschaulichenStoßtrupp des¬
selben. Die Meisterschulen, in denen sich die
Meister dauernd auf der Höhe ihres hand¬
werklichen Könnens halten, ist dem Gewerk¬
haus angeschlossen. Das Gewerkhaus ist die
lebendige Zelle des Handwerks.
In den einzelnen Ortschaften— Grenzen der
politischen Ortsgruppe — sind alle Hand¬
werker der Deutschen Arbeitsfront in der
rmlshauOwerterichafr zusammengeschlossen.
der ein Ortshandwerkswalter vorsteht.

2. Ter Deutschen Arbeitsfront ist laut Ver¬
fügung des Führers vom 24. Oktober 1934
die Berufserziehungübertragen. Daraus
folgernd, hat der Jugendführer des Deut¬
schen Reiches aus Grund des Staatsjugend¬
gesetzes die Berufserziehung der deutschen
Jugend der DAF. überantwortet. Die
Deutsche Arbeitsfront hat immer wieder be¬
kundet, daß hier eine der wesentlichsten Auf¬
gaben des deutschen Handwerks liegt. Alle
Jugend, die einen Berus erlernt, geht durch
die Werkstatt des Handwerks. Das Hand¬
werk ist der Hort des schöpferischen deut¬
schen Geistes. Höchste Qualitätslei¬
stung kann allein das Handwerk
retten.  Wer sich der Berusserziehung der
Deutschen Arbeitsfront unterwirft — Prak¬
tische Berufsberatung — Handwerkslehrzeit
— Lehrwerkstätten— Gesellenschule und -er-
ziehung—, wird alsdann von den-Selbst-
hilseeinrichtungen der Deutschen Arbeitsfront
einen Personalkredit erhalten, um eine Exi¬
stenz zu gründen.

3. Die Deutsche Arbeitsfront hat das Ge¬
sellenwandern wieder eingesührt und baut
es tatkräftig aus. Gesellenheime und Wander¬
beime «eben dem tunaen Handwerker die
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Mus MürtiemöerH500  neue Lehrwerkstätten
Die Korderung der RBG. „Eisen und Metall"

im Jahre 1937
Sehr viele Betriebsführer haben aus der Er¬

kenntnis heraus, daß nur aus einer planmäßi-
«n Ausbildung ein leistungsfähiger Nachwuchs
fiir den Betrieb entsteht und daß daher in ihr
die Kraftquelle des Betriebes liegt, schon heute
die notwendige Voraussetzung für eine plan¬
mäßige Berufserziehung geschaffen. Um den
Gedanken der planmäßigen Berufsausbildung
zu fördern und die Notwendigkeit derselben
dem einzelnen klar vor Augen zu führen, hat
die DAF. dasLeistungsabzelchenfür
anerkannte Berufserziehungs-
stätten  gestiftet und im Frühjahr dieses Jah¬
res einer Anzahl von Betrieben, die auf diesem
Gebiete Vorbildliches geleistet haben, verliehen.

Notwendigkeit ist, daß der Lehrlingv om
erstenTageseinesEintrittsin  den
Betrieb systematisch für seinen späteren Berus
geschult wird. In sehr vielen Betrieben sind
Lehrwerkstätten  oder Lehrecken einge¬
richtet worden, in denen dem jungen Arbeits-
kameraden die Anfangsgründe seines Berufes
beigebracht werden. Insbesondere in Großbe¬
trieben ist die Lehrwerkstätte bezw. Lehrecke zu
einem unentbehrlichen Hilfsmittel für die plan¬
mäßige und konzentrierte Berufsausbildung ge¬
worden.

Die Forderung der RBG. 6, Eisen und'Me¬
tall, lautet aus diesem Grunde im Jahre 1937:
kvv neue Lehrwerkstätten in der Metallindustrie

Die gewaltigen Aufgaben, die der Führer
dem Volk im neuen Vierjahresplan gestellt hat,
legen gerade den Betrieben der Eisen- und
Metallindustrie die Pflicht auf, auch dafür zu
sorgen, daß die notwendigen Arbeitskräfte und
Fachmänner für die Durchführung dieses Pla¬
nes rechtzeitig bercitgestellt werden können.

Das Fachbuch— ein Sprungbrett
zum Erfolg

Die Werbung für das deutsche Fachbuch in
diesem Frühjahr stellt sich bewußt in den Dienst
des Arbeitseinsatzes, der Berufserziehung, der
Leistungssteigerung und sachlichen Fortbildung.
Fachbuchlistenwerden für alle Berufsgruppen in
einer Auflage von etwa 10 Millionen Exemplaren
zur Verteilung komme». Buchausstellungen sollen
eingerichtet werden und in Veranstaltungen wird
das Fachbuch als Ratgeber und Wegweiser her¬
vorgehoben werden.

In Würdigung der Bedeutung der Fachaus¬
bildung und der Berufsschulung und zur stän¬
digen Erinnerung daran, daß das Fachbuch ein
würdiger Freund und Helfer auf dem Weg zur
höchsten Leistung ist, wird den Lehrlingen und
Junggehilfen, die sich beim Reichsberusswettkampf
und bei ihrer Fachprüfung auszeichnetcn, in An¬
erkennung ihrer Leistung vielfach ein Fachbuch
überreicht werden.

Reichsbahndirektion stellt eln
Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird zum

1. April 1937 einige Zivilanwärter als Dienst-
ansänger für den gehobenen mittleren nicht-
technischen Elsenbahndienst einstellen. Die Bewer-
ber müssen ein gutes Zeugnis über die Versetzung
in die oberste Klasse(Oberprima) einer öffent¬
lichen neunstusigenhöheren Lehranstalt besitzen
und dürfen das 25. Lebensjahr nicht überschritten
haben. Bewerbungen sind spätestens bis zum
4. März 1937 bet der Reichsbahndirektion Stutt-
gart einzureichen. Nähere Auskunft erteilen die
Bahnhöfe.

Während die Stadt Ulm sich am Sonntag an-
schickte, ihrer Heldensöhne zu gedenken, fielen aus
schwarz verhangenem Himmel Schneeflocken auf
den Münsterplatz herab. In die Kanonenschüße,
die den Trauersalut über die Stadt verkündeten,
mischten sich die elektrischen Entladun¬
gen eines Wintergewitters.

In Reutlingen  wollte ein 37jähriger Mann
mit einem kleinen Handwagen die Karlstraße
überqueren. Beim Einbiegen wurde er von einem
stadtauswärts fahrenden Personenkraftwagen an¬
gefahren und erheblich verletzt.

*
Unter eigenartigen Umständen kam in Gin¬

gen,  Kreis Geislingen, am letzten Samstag ein
achtjähriger Junge zu schwerem Schaden. Dieser
war feinen Eltern im Gemeindewald beim Auf¬
bereiten eines Reisigschlags behilflich. Während
der Junge das freigelegte Reisig auflas. kam
plötzlich ein Stamm auch in Bewegung und rollte
über den ganzen Körper des Jungen hinweg, wo-
durch dieser schwer verletzt wurde.

Bei der Heldengedenkseier in Hoheneck  bei
Ludwigsburgereignete sich ein eigenartiger Un-
glückssall. Durch den während der Feier herrschen¬
den Schneesturmlöste sich am Dachfenster der
Kirche eine Glasscheibe und siel auf die Unten¬
stehenden. Ein junger Mann erhielt dabei erheb¬
liche Schnittwunden am Kopf und Arm.

In Auingen  bei Münsingen kam ein mit
drei Insassen besetzter Personenwagen ins Schleu-
dern und rannte gegen eine Dunglege. Einer der
Insassen, Baumeister Pfingstl er,  wurde mit
schweren Verletzungen ins Münstnger Kranken¬
haus eingeliefert. *

In Tübingen  feiert der bekannte Stuben-
denhistoriker. Regierungsrar Schmidgall,  der
den Ruhestand in Tübingen verbringt, seinen
70. Geburtstag. Schmidgall hat die Vereinigung
deutscher Studentenhistoriker 1924 mitbegründet
und ist seitdem ihr Vorsitzender. Ebenso gehört
er der Gesellschaft für burschenschastliche Ge-
schichtsforschung seit langen Jahren an.

In Nordheim.  Kreis Brackenheim, fuhr ein
Motorradfahrer von Cleebronn in der Haupt¬
straße aus eine Hausstasfel auf, da ihm ein Be¬
trunkener in die Fahrbahn lief. Der Motorrad-
sahrer erlitt dabei einen schweren Schädelbruch
und der im Beiwagen Sitzende Fußverstauchun¬
gen, während der Urheber des Unfalls ebenfalls
einen schweren Schädelbruch davontrug.

In Göppingen  wurde einer Familie in
Salach  auf tragische Weise ein sieben Monate
altes Mädchen entrissen. Bei einem Hustenanfall
zog es sich wahrscheinlich die Decke über sich,
unterband dadurch die Luftzufuhr und erstickte.
Die Mutter fand am Morgen das Kind leblos
im Bett.

In Renningen.  Kreis Leonberg, brach im
Anwesen des vor 14 Tagen aus Korntal hierher
verzogenen Gärtners Christian Trautter  Feuer
aus. Die Rettung der in der Wohnung befind¬
lichen Frau mit ihre» vier Kindern war sehr
schwierig, da der Zugang zur Wohnung, der durch
die Scheuer führt, durch das Feuer versperrt war.
30 neue Frühbeetfenster gingen bei dem Brand

in krümmer. Der Sachschaden dürste sich aus
3000 bis 4000 RM. belaufen. Die Brandursache
ist noch nicht geklärt.

28 Jungarbeiter und 30 Jungarbeiterinnen aus
pommerschen Gebieten sind zu vierwöchigen Er-
holungskursen in der Jugendherberge Knie-
bis , Freuden st adt und Titisee  im
Schwarzwald eingetrosfen. Die NSV. Pommern
hat damit seit November 1936 160 Jungarbeiter
und Jungarbeiterinnen im Rahmen der aktiven
Erholungssürsorge für Jugendliche in den
Schwarzwald verschickt.

Stuttgart, 23. Febr. (Neuer Gruppe n-
reiterführer .) SA .-GruppenführerLu-
d i n hat zum Nachfolger des ausgeschiedenen
Gruppenreiterführers Lauster Sturmhaupt-
sichrer Ienisch  bestimmt . Sturmhaupt¬
führer Jenisch war in der alten Armee Ka¬
vallerie - Offizier im Dragoner - Regiment
„Königin Olga" und ist seit Herbst 1933
engster Mitarbeiter des bisherigen Gruppen-
reitersührers Lauster als besten Adjutant
und Führer einer SA.- Reiterstandarte ge¬
wesen. In der neuen Wehrmacht ist Sturm¬
hauptführer Ienisch Rittmeister der Reserve
im Kavallerie-Regiment 18.

Blönried, Kreis Saulgau, 22. Februar.
(Ein Wü stl i n g f estg en o mmen .)
Durch unermüdliche Nachforschungen ist es
den Oberlandjägern in Altshaufen gelungen,
einem Wüstling endlich ein Ende zu machen.
Ein in der Gemeinde Blönried geborener
und dort wohnhafter, 26 Jahre alter lediger
Mann hat seit dem Jahre 1934 mit Kna¬
benunter 14 Jahren  unzüchtige Hand-
lungen vorgenommen. Wie weiter festgestellt
wurde, hat dieser Wüstling außerdem sich
eines weiteren Sittlichkeitsverbrechens wegen
Blutschande  schuldig gemacht. Der
Bursche wurde fest genommen  und in
das Nmtsgerichtsgefängnis Saulgau ein-
geliefcrt.

DasM »Ir dlr SM
Jahres - Mitgliederversammlung der DAF.,

Ortswaltnng Freudenstadt
Freudenstadt, 23. Februar.

Die Orrswaltung Freudenstadt der DAF.
führte ihren Jahres-Mitgliederappell durch,
bei dem 1500 Schassende Freudenstadts an-
getretcn waren. Gaupropagandawalterder
DAF., No t tler-  Stuttgart , gab in seiner
Rede Antwort auf die Frage: Was gibt dir
die Deutsche Arbeitsfront? Er wies <rui die
ungeheuren wirtschaftlichen, sozialen und kul¬
turellen Leistungen der DAF. hin. Ter Kreis¬
obmann der DAF. des Kreises Freudenstadt
gab dann den Jahresbericht, nach dem im
Kreis Freudenstadt rund 8000 Mitgliedern
an Unterstützungsgeldern insgesamt rund
23 000 NM. ausbezahlt wurden. 1685 Volks¬
genossen fanden bei der Rechtsberatungsstelle
Rat und Hilfe, Hunderte von Volksgenosten
waren auf „KdF."-Urlaubsreisen und Tau-
sende von Volksgenossen aus vielen anderen
Gauen waren in den Schwarzwald nach
Freudenstadt gekommen. Mehr als 1200
Volksgenossen sind im letzten Jahr in die
Front aller Schaffenden, in die DAF., einge¬
treten. Die neue Werbung ruft die Wenigen
die noch als Außenseiter beiseite stehen.

Ein Toter, vier Verletzte
bei einem schweren Krastwagenunglitck

Stuttgart,  22. Februar.
Von einem schweren Autounfall wurde die

Familie des Schreinermeisters Ernst Zeeb
am Sonntag betroffen. Auf der Straße
Wildlingen —Winnenden  im sog.
Hohenräuschwald kam das von Eugen Zeeb
gelenkte Kraftfahrzeug ins Schleudern und
geriet aus der mit Schnee bedeckten Fahr¬
bahn, riß einen Sicherheitsstein um und fuhr
gegen eine Birke. Durch den heftigen Anprall
wurde der Personenkraftwagen auf die
Straße zurückgeschleudert und blieb völlig
zertrümmert  liegen.

Die fünf Insassen wurden bei dem An¬
prall und dem Sturz des Fahrzeuges mehr
oder weniger schwerverletzt.  Schreincr-
meister Ernst Zeeb  erlitt außer einem
schweren Schädelbruch  zahlreiche
Rippen- und Beinbrüche; kurz nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus Waiblingen ist er
seinen Verletzungen erlegen.  Tie Gattin
des tödlich Verunglückten, Frau Anna
Zeeb,  erlitt ebenfalls einen schweren
Schädelbruch  und sonstige innere Ver¬
letzungen und liegt in besorgniserregendem
Zustand im Waiblinger Krankenhaus. Ein
weiterer Fahrgast. OberpostinspektorWilli
Lorenz,  trug Rippenbrüche davon, auch
sein Zustand ist sehr ernst. Der Lenker des
Fahrzeugs, Bankbeamter Eugen Zeeb,
und seine Braut Gerdi Geiger,  scheinen
leichtere Verletzungen  davongetra¬
gen zu haben, doch mußten auch sie mit dem
Sanitätskraftwagen ins Waiblinger Kram
kenhaus gebracht werden.

Starkes Sernbeben aiMezeiümet
Stuttgart, 22. Februar.

Am Sonntagvormittag wurde an den Würt¬
temberg,scheu Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Meßstetten  ein star¬
kes Fernbeben ausgezeichnet, dem im Laufe deZ
Tages und der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag noch verschiedene schwächere  nachfolg¬
ten. Die erste Vorläuferwelle des HauptbebenS
traf in der Stuttgarter Erdbebenwarte um
8 Uhr 14 Minuten 52 Sekunden ein, die zweite
um 8 Uhr 24 Minuten 59 Sekunden. Die dar¬
aus berechnete Herdentkernung  von
Stuttgart (gemessen entlang dem Großkreis^
beträgt 8700 Kilometer. Die Richtung nach
dem Herd, ebenfalls entlang dem Großkreis ge-
mê ' .i, weicht von der Nordrichtung um rund
20 Grad nach Osten ab. Der Bebenherd liegt
demnach im Gebiet von Nordjapan und der
Kurilen-Jnseln.

Die Donau tritt über die llser
Die Straße Sigmaringen—Laiz überspült

Sigmaringen,  22. Februar
Schon seit einigen Tagen ist die Donau

ufervoll. An manchen Stellen ist sie über
die Ufer getreten  und hat die anliegen¬
den Wiesen überschwemmt, so in der Gegend
von Sigmaringendorf. Der neu einsetzende
Schneefall hat die Donau Samstagnacht nun
auch in Richtung Laiz über die Ufer treten
lasten. Seit Sonntagfrüh ist die Straße
nach Laiz überspült  und mußte für den
Verkehr gesperrt werden. Die Umleitung des
Verkehrs erfolgt über Gorheim.

Toni Ls
Urheberrcchtsschntz durch Berlagsanstalt Manz, München

69. Fortsetzung. " (Nachdruck verboten.)

Rudolf schaut seinem Vater eine Weile nach, daun nimmt
er die angegebene Richtung.

Hinter einem Steinbuckel bleibt er stehen, nimmt das
Fernglas aus dem Futteral und richtet es auf das schwarze
Joch.

Er sieht den Zaggler Toni und seine Frau soeben in
einer Mulde verschwinden.

Ein boshaftes Lächeln huscht über seine Züge. Im ersten
Moment denkt er daran, den beiden nachzuschleichen und
sie zu belauschen. Gleich darauf verwirft er den Gedanken
wieder, zündet sich eine Zigarette an und schlendert gemüt¬
lich der Zirbe zu. Nach dem Ansitz braucht er nicht lange
zu suchen. Das Plätzchen ist ihm gerade recht. Ein paar
Fichtenäste schützen ihn gegen den Brand der Sonne.

Rudolf macht es sich recht behaglich, spannt die Hähne
der Büchse, legt das Gewehr neben sich und denkt sich:
„Kommt was, ist es recht, kommt nichts, ist es aucheinerlei."

Die Arme um die aufgezogenen Knie verschlungen, sitzt
er ganz still, blickt zu den Wolken auf und malt sich i»
Gedanken die Verlegenheit des Toni aus, wenn er zum
erstenmal mit der Monika zusammen ist, die jetzt sozusagen
seine Brotgeberiu geworden ist.

Vorerst muß er wohl solange hier bleiben, bis die Treib¬
jagden beendet sind. Und da will er dafür sorgen, daß
Monika mit dem Jäger oft beisammen ist. Er ist sich eigent¬
lich nicht ganz klar, warum er das will. Er "mpfiudet ein¬
fach eine gewisse Freude daran, sie zu quälen.

Währenddessensteigen Toni und Monika zum schwarzen
Joch auf. Kein Wort ist noch gewechselt worden zwischen
den beiden.

lyan «Trost

Den Hut in den Nacken geschoben, eine tiefe Falte zwi¬
schen den Brauen, geht Toni mit langsamen Schritten
voraus. Auf einmal bleibt er stehen und wendet sein Ge¬
sicht Monika zu:

„Weiß er etwas?" fragt er kurz.
„Was meinst du, daß er wissen soll?"
Ihre Stimme klingt ganz matt.
„Ich mein', ob er weiß, was zwischen mir und dir ein¬

mal war." Drohend fragt er es. ^
Monika überlegt einen Moment. ° , t
„Nein", lügt sie dann. „Er weiß von nichts." .
Der Jäger lacht gepreßt vor sich hin und geht Wieoer

weiter. Monika still hinter ihm her. Ihr ist zum Weinen
und auf einmal kommt ihr der Entschluß, umzuköhren.

Im selben Augenblick wendet sich Toni wieder um.
„Dort drüben sind wir einmol Ski gefahr'n, weißt du 's

noch?"
„Weihnachten war 's, wie du mir das Kreuz! g'schcnkt

hast", antwortet Monika und blickt ihn voll an.
„Du hast nix vergessen, Meint mir."
„Nein, gar nichts."
Und dann reden sie wieder nichts mehr, bis sie an ihren

Stand komme». Dort breitet Toni seine Joppe ans den
Boden, daß sich Monika daraufsetzen soll. Er selber kauert
sich neben ihr an einen Stein.

„Gib dein Gewehr her, dann lad ich dir."
Als sie ihm das Gewehr hinreicht, berühren sich flüchtig

ihre Hände. Wie ein Schlag geht es durch alle beide und
sie mögen wohl alle beide dasselbe denken: Es ist nicht
gut, daß wir so allein sind in der großen, steinernen Ein¬
samkeit.

Sein Gesicht ist dunkelrot gefärbt, als er sich über den
Lauf der Buchse beugt und die Kugeln einschicbt. Monika
schallt ihm zu und sie merkt, wie seine Hände leise zittern.

Er legt das Gewehr wieder neben sie und zieht an dem
seinen die beiden Hähne auf.

Und so sitzen sie ganz still und vermeiden ängstlich,
einander anzublicken.

Vor ihren Augen steigen riesenhaft die kühlen, kahlen
Wände auf. Kleine Steine rieseln zuweilen wie Bäche die
Spalten herab.

„Hast ihn gern?" fragt der Jäger plötzlich rauh und
hart in die Stille hinein.

Monika schreckt zusammen. Dann schüttelt sie den Kopf
und schaut einem Zitronenfalter zu, der sich auf einem
Almrosenbüschelvor ihren Füßen wiegt.

Vom Hauptstand her hallt der erste Schuß und das
Jauchzen und Lärmen der Treiber unterbricht jäh die
Stille.

„Also, net gern hast ihn", fährt der Jäger unbarmherzig
fort, als das Echo des Schusses verhallt ist. „Dös g'schieht
dir grad recht."

„Net hart sein zu mir, Toni!"
Ihre Stimme ist lind und warm, wie Sommerwind über

einem Kornfeld.
„Du warst viel härter zu mir", antwortet er. Dann

macht er eine abwehrende Geste mit der Hand. „Reden wir
nix mehr! Es führt zu nix."

Aber nun ist es Monika, die weiterspricht. Sie erzählt
ihm, wie sie damals m der Samstagnacht das Zusammen¬
sein von Juta und Toni unfreiwillig belauscht habe. Sie
schildert ihm alles so eindringlich, als fei es gestern erst
gewesen. Betrogen habe sie sich gefühlt und verraten. Und
als sie den Glaube» an ihn wieder gesunden hätte, da sei
es zu spät gewesen, denn im Brautkleid, wenn die Glocken
vom Turm schon zum drittenmal läuten, könne man ohne
Schande nicht mehr gut umkehrcn.

Das Gesicht des Jägers ist hart wie Granit , als sie ihm
das alles erzählt. Aus jedem Wort hört er heraus, wie sie
ihn immer noch liebt. Und er liebt sie auch noch. Er hat
noch nie aufgehört, sie z» lieben. Und sie sitzen neben¬
einander, so nah, daß sie den Schlag ihrer Herzen hören.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Kübrer und Reichskanzler bat den Oberstudien-

dtrcktor Dr . Srick in Mm und den Studienrat
Wittlinger  in Böblingen auf ihre» Antrag in
den Ruhestand versetzt.

Der Neichsstattbalter bat im NamU deS Reichs die
aubervlanmähiae Beamtin Frieda Rolle  bei der
Forstdirektion zur Kanzlciassiftentm ernannt.

Der Kultminister bat den Oberlehrer B u che r in
Wolfega, Kreis Waldsee. nach Dietenbeim . Kreis
Lanpbelm , die Hanvtlebrcr Hofmann  in Pflaum-
loch, Kreis Neresheim , nach Oberbolzheim, Kreis
Laupheiin und R o o s in Meistern , Kreis Calw nach
Neckartailfingen. Kreis Nürtingen versetzt.

Der Reichsminister der Justiz bat den Bczirksnotar
Wagner  in Müblbeim seinem Ansuchen gemätz
an das Bezirksnotariat Waiblingen verletzt und den
Obersckrctär Grob  in Heilbronn zum Bezirksuotar
in Ilsbosen ernannt.

Der Oberlandesgertchtsvriisident in Stuttgart hat
den Hausverwalter Bernhard  bei dem Landge¬
richt Ellwanacn auf seinen Antrag in den dauernden
Ruhestand versetzt.

Im Bereich der ReichSvostdirektion Stuttgart ist der
Postmeister G ö l z in Kirchheim iNeckari aus dienst¬
lichen Gründen und unter gleichzeitiger Ernennung
zum Postinspektor nach Heilbronn (Neckar) versetzt
worden.

Diensterledigunge»
Die Bewerberinnen um eine erledigte Lehrstelle an

der Irauenarbeitsschule in Ludwiasbura baben sich
binnen zehn Tagen (unter Anschluß einer Stamm¬
lifte) bei der Ministerialabteilung für die Fachschulen
zu melden.

Die Bewerber um die Revierförstcrstellen Eüel-
wciler  beim Forstamt Pfalzgrafcnwetlcr , Get-
iertsbosen  beim Forstamt Gaildorf und Ioa -
chimstal  beim Forstamt Lichtenstern baben sich
binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der Korst-
direktion zu melden.

Emrsn wir tttms mit Eiern
Nach dom heute geltenden Küchengrund¬

satz „Es ist vorhanden!"' werden die Haus¬
frauen augenblicklich etwas sparsam mit den
Eiern umgehen. Wir sind äuf dem Eier-
markt jetzt in einer gewissen Uebergangszeit.
Auf der einen Seite sind die Kühlhauseier,
obwohl Heuer mehr eingelagert waren als
im Vorjahr dank ihrer Güte von den Haus¬
frauen glatt abgenommen worden, so daß sie
nunmehr bei ausgehendem Winter zusehend
weniger werden. Andererseits setzen wohl die
Hühner mehr und mehr mit ihrer Legetätig¬
keit wieder ein. aber der Einfluß zwischen¬
durch wieder eintretender Kälte auf das Hüh¬
nervolk ist groß. Das war in all den Reichs¬
teilen der Fall , die letzthin von einem emp¬
findlichen Winterwetter heimgesncht worden
sind.

Die zwei genannten Gründe nötigen unS.
allerhand ausländische Eier einzuführen, bis
unsere eigenen Hühner ordentlich legen. Zu
dieser Einfuhr braucht man bekanntlich
Devisen und Devisen sind knapp. Wer also
etwas weniger Eier ißt — man kann das
eine Weile ganz gut machen — Hilst Devisen
ivaren!

Hans-Schemm-Gedächlnisfeier
Am Freitag . 5. März , am Todestag des Be¬

gründers des NS .-Lehrerbundes, Hans Schemm.
findet in der Weihehalle des Hauses der deutschen
Erziehung in Bayreuth eine Hans-Schemm-Ge-
dächtnisstunde statt. Alle deutschen Sender über¬
tragen die Feier von IS—20 Uhr. Für die Kreise
und Kreisabschnitte des NSLB. ist Gemeinschafts-
empsang angeordnet.

Briefmarken werben für den Lufkschnh
Die Deutsche Neichspost gibt anläßlich des vier¬

jährigen Bestehens des ReichsluftschuhbundeS
Sonderwerkzeichenzu 3, 6 und 12 Pfg. heraus.
Die neuen Marken, die in beschränkter Auflage
vom 3. März an den Postschaltern ausgegeben
werden, zeigen ein nach dem bekannten Werbe¬
aushang in Stahlstich hergestelltes Bild, dessen
Entwurf von Prof . Ludwig Hohlwein-München,
stammt.

k/s/'

Hochwasser. Der gestrige Montag war ein
Regentag ersten Ranges. Von früh bis spät
hatte der Himmel seine Schleusen geöffnet
und man braucht sich wirklich nicht zu Wun¬
dern. wenn diese anhaltenden starken Nieder¬
schläge die Wasserläufe erheblich ansteigen
ließen, so daß die Enz — wie bereits letzte
Woche schon einmal — Hochwasser führte und
an zahlreichen Stellen über ihre Ufer trat.
Der reichliche und rasche Wasserzulauf wird
noch gefördert durch die von der Witterung
bedingte Schneeschmelze im Hohloh-, Wildsee-
und Tenfelsmühlegebiet, wo am Sonntag
immer noch eine Schneehöhe von 30 Zenti¬
meter gemessen wurde. Der Wasserstand der
Euz war gestern abend zwischen7 und S Uhr
wohl am höchsten und ist in der heutigen Nacht
wieder stark zurückgegangen, obwohl der Fluß
immer noch gewaltige Wassermassenzu Tal
führt . Ueber Nacht trat sogar ein vorüber¬
gehender Temperaturwcchsel ein. statt Regen
fiel Schnee. Wann wird Wohl diese Wetter-
lanne einmal aushören?

chs/' Dr '/e/öat/

Ortsgruppe der Segelflieger. Nachdem zum
Schassen, wie berichtet, mehr Raum zur Ver¬
fügung steht, ist die Schar jeden Montag und
Donnerstag , abends von 8—ly Uhr. fleißig
in der Arbeit. Sie ist vorwiegend solche der
Hände, denn ein weiteres Segelflugzeug soll
entstehen. Aber auch der Kopf kommt daran,
z. B. durch Vorlesen aus geeignetem Schrift¬
tum. Neuerdings werden in der Werkstatte
auch kürzere Vorträae aebalten. Alle vier

Wochen wird ein ausführlicherer Vortrag ein¬
geschoben. Es ist eine Freude, als Gast ge¬
legentlich die Segelflicgerjugend am Schraub¬
stock usw. zu beobachten.

Die alten Enzpegel. Manchem Wildbader
und vielen Kurgästen waren (sind kann man
nicht mehr sagen) die Wasserstandmesser inner¬
halb des eigentlichen Wildbads vertraut und
willkommen. Wie mancher hat da bei gerin¬
gem. noch mehr bei mittlerem und starkem
Hochwasser das Steigen und Fallen der Fluten
beobachtet. Leider ist das nicht mehr möglich,
denn das eine Pegclbrett ist an sich an denk¬
bar ungünstigster Stelle angebracht, nämlich
an der König Karl -Straßen (Süd )-Seite beim
Hofmannsbrückle und so im Winkel verborgen,
daß ein Ablesen nahezu ausgeschlossen ist. zu¬
mal die Marken durch Wasser und Wetter
stark gelitten haben. Und das andere Pegel,
ein breites mit in je 10 Zentimeter Abstand
schwarzaufgemalten Wasserhöhcmarken, ist
verschwunden. Verschwunden! Und zwar
spurlos. Seit fast einem Jahr ist es fort und
trotz Nachforschungennicht mehr herausge¬
kommen, wohin und weshalb. Dieses Pegel
war nicht öffentliches Eigentum ; es gehörte
dem Hotel Klumpp und sein Platz war südlich
von der großen Klumpp'schen Enzterrasse dicht
am „alten Schwanen". Dieses Pegel ist viel
beobachtet worden, wenn die Enz verdächtig
und wie in der Regel rasch am Steigen war.
Der Wunsch ist vorhanden (und Wohl nicht
unbescheiden), daß es da nicht so geht, wie mit
der Eiberg-Wetterfahne, die nicht durch eine
neue ersetzt worden ist, denn der Gegenstand
dürfte unwesentliche Kosten verursachen. Des¬
halb wird für zahlreiche Leute einschließlich
der Badgäste im Sommer an dieser Stelle der
Wunsch nach gutem Ersatz ausgedrückt.

Weihe dev Herbert Kiehn -Hiitte
beim Lautenhof

Wildbad. 22. Febr. Im schönsten Wiesen¬
grund , besungen von den Wassern der rau¬
schenden Enz und dem Raunen der dunklen
Wälder, gesichert vor städtischer Zudringlich¬
keit, fernab von Straßenlärm und Fabrik¬
getöse, so liegt das neue Heim der Wildbader
Hitlerjugend. An sich ein Schmuckstück in¬
mitten unverfälschter Natur . Pg . Präsident
Kiehn,  einer unserer ersten nationalsoziali¬
stischen Vorkämpfer im Schwabenland, schenkte

es in edler Gebefreudigkeit der HI , die damit
auch eine ernste Verpflichtung übernahm.

Zur Weihe angetreten waren HI , BdM
nebst Untergliederungen, schwer bewaffnet mit
Pfeifern und Trommlern , ebenso eine Abord¬
nung Pol . Leiter mit dem Ortsgruppenleiter
an der Spitze.

HJ -Führer Riexinger  sprach einleitend
Worte des Dankes und Gedenkens. Etliche
Vorsprüche schufen die Weihestimmung. Pg.
Präsident Kiehn  richtete nun eindringliche
und anspornende Worte an die gesamte Hit¬
ler-Jugend . Ausgehend vom zeitlichen Zu¬
sammentreffen dieser Weihe mit dem Helden-
gedenktag machte er der Jugend klar, daß der
opferreiche, schwere Kampf des Führers nicht
etwa dem lebenden Geschlcchte, sondern voll
und ganz der Jugend , die Deutschlands Zu¬
kunft sei, gegolten habe. Sie habe darum auch
ihrerseits die Pflicht, unbedingt und Vorbe¬
haltslos sich hinter den Führer zu stellen, um,
wie die zwei Millionen Gefallener, restlos
mitzuhelfen am Bau Deutschlands, der in die
Jahrtausende weist. Der Hinweis des Redners
auf seinen Sohn , der schon in früher Jugend
sich voll und ganz in den Dienst Adolf Hitlers
gestellt hatte, und nun durch Antounfall mit¬
ten ans blühender Jugendkraft und aus dem
Leben gerissen wurde, drang tief ins Herz.
Ihm zu Ehren weihte Pg . Präsident Kiehn
das Haus : .Herbert Kiehn-Hütte" und über¬
gab Bannführer Waidelich  die Schlüssel
und Las Heim in treue Obhut. Letzterer
dankte herzlich für die großherzige Stiftung.
Er erinnerte an die Toten der Hitlerjugend,
Herbert Norkus. Hatte schon Pg . Präsident.
Kiehn darauf hingewiesen, daß der National¬
sozialismus einfach zu verstehen, aber schwer
zu leben sei, so führte Bannführer Waidelich
diese Gedanken und Forderungen, die sich die
HI zu eigen machen müsse, um sie zu ver¬
wirklichen. noch weiter aus . Nachdem Kreis¬
leiter Böpple  noch seiner Freude über das
nicht bloß schöne, sondern auch sehr zweck¬
voll gebaute Heim, in dem sich die gesamte,
nicht mehr Lurch Parteien und Klassen ge¬
spaltene deutsche Jugend erholen und ertüch¬
tigen könne, Ausdruck gegeben hatte, wurde
die Weihe mit einem auf den Führer begei¬
stert ausgebrachten „Siegheil" geschlossen. Die
Jugend aber freute sich an der im „Schwarz¬
waldhof" sich anschließenden frohen und er¬
wärmenden Bewirtung.

Ser AeichsbeeuksweMamM auf dem
Höhepunkt

Neuenbürg, 23. Febr. Der große Leistungs¬
wettbewerb, zu dem unsere berufstätige Ju¬
gend so tatenfroh angetreten ist, lenkt schon
seit Tagen die Aufmerksamkeitauf sich. Ge¬
wiß, dieser friedliche Kampf der Jugend unter
sich spielt sich nicht in der Oeffentlichkeit ab
sondern in Schulsälen und Werkstätten. Und
nun hat dieser Kampf seinen Höhepunkt er¬
reicht. Bis zum 28. Februar , d. h. also am
Sonntag , läuft die Zeit des friedlichen Ringens
ab und dann dauert es geraume Zeit, bis man
erfährt , wie die Ergebnisse sind. Nicht alle
können Kreissieger oder Gruppensieger wer¬
den. Was aber alle erivarten und auch ver¬
dienen. Las ist die volle Anerkennung ihrer
Mitarbeit und ihrer beruflichen Leistung.

Gestern waren in der Kreisstadt nicht we¬
niger als neun Berufsgruppen vertreten und
eine recht stattliche Zahl von Teilnehmern in
den drei Leistungsklassen hatte sich in der
Frühe hier eingefunden, wo vor dem Schul¬
haus die feierliche Flaggenhissung stattfand.
Kreisjugendwalter und Kreiswettkampfleiter
Straß er  hielt hiebei eine kurze Ansprache
und forderte die Kameraden auf, nun ihr
Können zu zeigen. Maler . Maurer , Zimmer¬
leute und Friseure suchten sofort die Werk¬
stätten auf. wo sie die praktische Prüfung aus¬
führten . Wir haben sie an ihrer Arbeitsstätte
aufgesucht. Die Teilnehmer sind durchweg
frohen Mutes und im Vertrauen auf ihr be¬
reits Erlerntes angetreten und nahmen mit
sichtlichem Stolz die Anweisungen der Wett¬
kampfleiter entgegen, um sich dann an die Ar¬
beit zu machen, für Hie ihnen vier Stunden
Zeit zur Verfügung stand. Die Anforderungen
waren zwar nicht übermäßig schwer, setzten
jedoch in ihrer Erfüllung immerhin beruf¬
liches Können voraus und es zeigte sich sofort,
wer in seinem Handwerk etwas kann und lei¬
sten will. Die anwesenden Meister standen für
Fragen selbstverständlich gerne zur Verfü¬
gung, sie prüften aber auch mit kritischen
Blicken die Arbeiten. Der Kreisobmann der
DAF, Pg . Treustle,  besuchte die Wett-
kampfteilnchmer an ihrer Arbeitsstätte und
stellte an einzelne Jungens Fragen zur Be¬
antwortung . Während also diese Berufsgrup¬
pen in den Vormittagsstunden fleißig ihr
„Praktisches" machten, saßen die Teilnehmer
der Gruppe Eisen und Metall im Zeichensaal
der Gewerbeschuleund wurden dort theore¬
tisch geprüft . Die Gesamtleitung lag in Hän¬
den von Gewerbeschulrat Reile.  Den Vor¬
schriften entsprechend waren die Aufgaben ge¬

stellt und auch hier stand genügend Zeit für
die Ausführung derselben zur Verfügung.
Die auszuführenden schriftlichen Arbeiten und
die mündlichen Beantwortungen bezogen sich
auf die verschiedensten Gebiete der beruflichen
Tätigkeit und des bürgerlichen Lebens. Wer
also in der Gewerbeschule, in den Schu¬
lungsabenden der HI fleißig lernte , wer auch
die Zeitung las und entsprechende Fachlite¬
ratur kannte, dem fiel es nicht sehr schwer, die
Aufgaben zu erfüllen. Und wir dürfen sagen,
daß gute Leistungen erzielt wurden und man
sich des Eindruckes nicht erwehren kann, daß
der 4. Reichsberufswettkampfschon ein wesent¬
lich anderes Gesicht zeigt als der erste, zweite
und dritte . Die Lehrlinge selbst erklären,
daß ihnen dieser Wettbewerb große Genug¬
tuung bereitet unh ihnen vielseitige Anregun¬
gen für späterhin gibt.

Die Jnnungsmeister hatten dafür gesorgt,
daß die auswärtigen Teilnehmer entweder bei
den Meistern am gemeinsamen Tisch oder in
Gasthäusern das Mittagessen einnahmen.
Am Nachmittag fanden die praktischen Prü¬
fungen der Gruppe Eisen und Metall statt.

Die Schülerinnen der Hanshaltungsfchulen
Fälkenburg - Herrrnalb treten zum 4. Reichs¬

berufswettkampf an

Stürmisch und regnerisch war der Morgen
des 19. Februar 1937, an dem 67 Schülerinnen
der Haushaltungsschulen Falkenburg, Herren-
alb, zum 4. Reichsberufswettkampf— Gruppe
Hausgehilfin — antraten . Regen und Sturm
aber konnten den fröhlichen Kampfwillen und
Kampfgeist nicht beeinträchtigen.

Frisch traten die jungen Mädchen zur
Flaggenparade an , die die BdM -Führerin
ihrer Schar abhielt. Mit kurzen, aber packen¬
den Worten eröfniete dann Kreisjugendwalter
Straßer  den Kampf, der mit Kreisobmann
Treutle  aus Wildbad und Untergau¬
führer Hentschel  zur Kampfabnahme kam.
Darauf ging es in den Hellen, großen
Speisesaal, der würdig für diesen Tag mit
der Fahne des Dritten Reiches ausgeschmückt
war . Fräulein Leibersberger,  Fach¬
lehrerin in Höfen, leitete den Wettkampf, was
bei der großen Beteiligung keine leichte Auf¬
gabe war. Für diese umfangreiche Arbeit
waren Fräulein Leibersberger einige Fachleh¬
rerinnen und Lehrerinnen aus dem Kreis bei¬
gegeben. Die Frauen der NS -Frauenschaft

Herrenalb mit ihrer Führerin . Fräulein
Breidenbach,  stellten sich in großer An¬
zahl in dankenswerter Weise zur Verfügung,
ebenso Frau Professor Henrich,  die Leite¬
rin , die Schwestern und Lehrerinnen der
Schulen. Der Wettkampfleitung standen samt,
liche Räume, Küchen, Bügelzimmer usw. offen
und so konnte es eine schöne, fröhliche Zu-
sammenarbeit geben.

Die Mädels waren in drei Leistungsklassen
eingeteilt. Weltanschauliche, allgemein haus--
wirtschaftliche und fachbcrufliche Fragen muß,
ten beantwortet werden, Rechnungen bereite¬
ten Kopfzerbrechenund Aufsätze sollten das
Wissen zeigen.

Bevor es an die praktische Nachmittags¬
arbeit ging, vereinigten sich Wettkampfleiter
und -Leiterinnen zu gemeinsamem Mittag¬
essen an einem schön gedeckten nnd geschmück¬
ten Tisch.

Mit geröteten Wangen standen die Mädel;
dann teilweise in den schönen, Hellen und
mustergültigen Küchen am Herd, um Fische zu
backen und Kartoffelsalat zu bereiten. Das
Resultat war im allgemeinen sehr gut . Als
praktische Aufgabe war auch Bügeln gestellt,
aber auch da gaben sich die Wettkampfteilneh¬
merinnen viel Mühe und zeigten durchschnitt¬
lich gute Leistungen. Sehr schön wurden auch
Lederkoffer-Gürtel usw. instandgesetzt. In
einem anderen Raum wurde genäht, Kinder¬
lätzchen, Kopftücher und Hemdchen hergestellt;
die natürlich je nach Begabung und Geschmack
sehr verschieden ausgefallen sind.

Mit Eifer waren die Mädels bei allen Ar¬
beiten, sie wollten zeigen, was sie gelernt
haben. Sie sahen aber auch, was ihnen noch
fehlt, und dies Fehlende zu erarbeiten bis
zum nächsten Berufswettkampf soll ihre Auf¬
gabe sein. Der Wille zur Zusammenarbeit
erfüllte Schulen und Wettkampfkommission
und fand in dem harmonischen Verlauf deS
ganzen Kampftages seinen Ausdruck.

Für Schulen und Schülerinnen war dieser
Berufswettkampf eine große Freude und ein
Ansporn zu weiterer Arbeit, tüchtige und lei¬
stungsfähige Frauen heranzubilden, die später
allen ihnen gestellten Anforderungen gerecht
werden können zum Wohls des ganzen deut¬
schen Volkes.

Am letzten Donnerstag den 18. Februar
hielt der Blockleiter Pg . Claudi  desBlockSL.
der Zelle 2 im Gasthaus zum „Lamm" einen
Blockabend ab. In gut verständlicher Weis«
legte er das für den Abend gewählte Thema:
„Unseres Volkes Ursprung" durch Vergleich¬
ung der germanischen mit den orientalisch-
römischen Lebensgefühlen aus . Der reich«
Beifall zeigte, welch großes Interesse den
Ausführungen des Redners entgegengebracht
wurde. — Ortsgruppenleiter Pg . Brechtei

Me wirö-as Vetter?
Wetterbericht ve» RetchswetterdiensteS

Nusgabeort Stuttaart — Ausgabezeii 21.S0 Ubt

22. kebiusk lM .s tllu

Die über dem Ostatlantik bestehenden Luft¬
massenunterschiede geben immer wieder zur
Neubildung von Störungen Anlaß, die sich
rasch in östlicher Richtung verzögern. Dies hat
unbeständige, zu Temperaturen- und Nieder¬
schlagsneigungstark veränderliche Witterung
zur Folge. Nachdem heute vorübergehend wie¬
der Warmluft herangeführtWurde, stellt sich in¬
folge des raschen Nachströmens kühlerer Lust¬
massen ein Temperaturrückgang ein.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag!
Kräftige, vielfach böige Winde aus West bis
Nordwest, unbeständig und weitere Riedes
schlage, zum Teil als Schnee. Später rasch
wechselnde Bewölkung mit vereinzelten
Schauern, kühl.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Weiterhin unbeständige Witterung , verein¬
zelte Niederschläge, zum Teil als Schnee,-»
zunächst noch kühl, dann leichte Erwärmung-



hatte am Samstag den 21. Februar die Ehre,
tm Gasthaus zur „Linde" 20 SA -Sportab¬
reichen den Kameraden ans der PL , SA,
SAR, SA -Reiterstnrm und NSKK zu verab¬
reichen. Es waren dies die Politischen Leiter:
Ortsgruppenleiter L. Brechtcl, Will). König,
Max Lörcher, Fritz Burkhardt , E . Bischof,
Karl Maisenbacher, Ed. Wühler, Paul Gün¬
ther, Erich Claudi, E . Fix und Theo Kappler;
die SA -Männer : K. Eitel , A. Denzel, Robert
Hirth, Albert Federmann, Fritz Bnrkhardt,
Fritz Dürr , Fritz Keppler, Julius Klinger
und Gustav Schroth. Des Lobes wert ist die
vollbrachte Leistung der Kameraden im vor¬
geschrittenen Alter, was für die Jugendlichen
eine Selbstverständlichkeit sein dürfte und
mancher ein Beispiel daran nehmen kann. Der
Abend wurde in würdiger, kameradschaftlicher
Weise unter Singen von Liedern mit einem
Sicgheil auf unseren Führer geschlossen.

Der Helden gebe nktag  wurde auch in
unserer Ortsgruppe unter Beteiligung der
Bevölkerung in würdiger Weise gefeiert. Um
11  Uhr sammelten sich mit ihren Fahnenab¬
ordnungen die Politischen Leiter, die SA,
SAR, SA -Reitersturm, NSKK und SS-
Männer sowie die Kriegskameraden zu einem
Aufmarsch am Kriegerdenkmal, um in einer
schlichten Feierstunde der gefallenen Helden
des Weltkrieges zu gedenken. Der Gesangver¬
ein „Germania" leitete die Feier ein mit dem
Lied„Der treue Kamerad". Darauf ehrte der
Propagandaleiter der Partei , Pg . Fenske,
durch Kranzniederlegung in packenden Wor¬
ten die toten Kameraden und dankte ihnen
für ihr unvergängliches Heldentum, das uns
und allen, die nach uns kommen, als leuch¬
tendes und heiliges Vorbild voranschwebt. Als
Führer und Kanzler des Reiches ist es dem
Frontkämpfer Adolf Hitler wieder gelungen,
das Werk zu vollenden, für das die Helden
des Krieges ihr Leben gelassen haben. Mit
dem Lied vom guten Kameraden wurde die
Feier geschlossen. Anschliessend marschierten
die Formationen und Verbände zum Friedhof
und legten zum Gedenken der dort ruhenden
Kameraden aus Ehrgefühl und Dankbarkeit
ebenfalls einen Kranz nieder.

»

Loffenau, 22. Febr. Der Heldengedenktag
sah sämtliche Formationen und Vereine sowie
die Angehörigen der Gefallenen um das Krie¬
gerdenkmal versammelt. Kriegerkameraden
hatten an demselben die Ehrenwache übernom¬
men. Von seiten der Gemeinde war das
Denkmal mit einem Lorbeerkranz geschmückt
worden. Unmittelbar vor dem Denkmal selbst
hatten neben den Fahnen der teilnehmenden
Verbände die Hinterbliebenen der Gefallenen
Platz genommen. Nach dem gemeinsam mit
Musikbegleitung gesungenen Liede: „Wir
treten zum Beten" sprach der HJ -Führer
Walter Keim  das Gedicht: „Die Toten von
Langemarck", das in formvollendeten Worten
den Geist der deutschen Jugend schilderte, die,
bas Deutschlandlied singend, 1914 auf der
flandrischen Ebene in den Tod ging. Das
Lied: „Der brave Reitersmann " leitete über
zu der Ansprache des Führers der hiesigen
Kriegsopfer, I . Klenk.  Der Redner er¬
mahnte alle, insbesondere aber die Jugend,
immer dankbar, ehrend und voll Hochachtung
derer zu gedenken, die entweder im Felde ge¬
blieben oder einst im Felde standen und ihre
Kraft und Gesundheit für das Vaterland ein-
setzten. So wie während des Weltkrieges in
erster Linie die Frontsoldaten ein Recht ge¬
habt hätten, über den Frieden zu sprechen, so
sei heute der Gefreite des Weltkrieges und
jetzige Staatsmann Adolf Hitler der Berufene,
den Frieden der Welt zu wahren. Mit dem
Lied vom guten Kameraden grüßte die Ver¬
sammlung die toten Helden. Q.

Sprollenhaus, 32. Febr. Am letzten Frei¬
tag hielt im hiesigen Schulsaal Oekonomierat
Pfetsch  von der LandwirtschaftsschuleCalw
im Austrag der Kreisbauernschaft Schwarz-
Wald-Nord einen Sprechabend über die Er-
zeugungsschlacht. Die Einwohnerschaft leistete
der Einladung hierzu in großer Zahl Folge.
Herr Pfetsch behandelte zuerst den Kartof  -
felbau und führte aus , daß vor allen Din¬
gen nur krebsfeste Sorten zur Anpflanzung
gelangen dürfen und daß die Ilnkrautbekämp-
fung mit großer Tatkraft dnrchgeführt « erden
Wusse. Mit dem Stecken der Kartoffeln niuß
bis Anfang oder Mitte Mai zugewartet wer¬
den. Es ist ein Fehler, wenn hierbei die Kar¬
toffeln zu eng gesteckt und wenn zu viele in
eine Stufe gelegt werden. Eine mittelgroße
Frucht genügt. Der Redner kam dann auf die
Wiesenpflege  zu sprechen. Es ist eine
traurige Tatsache, daß besonders in nassen
Jahren noch viel zu viel Futter verloren geht,
weil die Bauern sich nicht entschließen können,
nasses Gras auf Heinzen zu legen. Die Hein-
ren bieten Gewähr, daß das Gras unbedingt
trocken wird, ohne daß ein Kraftverlust ein-
tritt , wie es der Fall ist, wenn das Gras auf
dem Boden liegen bleibt. Zum Schlüsse
sandte sich der Sprecher noch dem wichtigen
Kapitel der Düngung  zu . Zu diesem
Zwecke wurde ein sehenswerter Film vorge-
Mhrt, der Einblick in die Erzeugung von
Kali und Thomasmehl gab. Der Film führte
durch alle Gaue unseres Vaterlandes . Der
Vortrag, der mehrere Stunden dauerte,
wurde von allen Zuhörern mit großem Beifall
ausgenommen, so daß zu hoffen ist, daß die
vielen Anregungen auch in die Tat umgesetzt

werden. Anwalt Mn t t e r er »Sprollenhaus
sprach dem Redner für seine interessanten
Aufklärungen und Hinweise den Dank aus . —
Am Helden gedcnktagc  gedachte die Ge¬
meinde ihrer 26 Gefallenen und 4 Vermißten
in würdiger Weise. In Ermangelung eines
Kriegerdenkmals vollzog sich die Feierlichkeit
während des Gottesdienstes. Der Gesang¬
verein umrahmte die Gedenkstunde mit zwei
Chören, worunter das Lied vom guten Kame¬
raden besonders feierlich erklang.

Calw, 23. Febr. Letzte Woche stieß der
Schüler Ernst Agasse, der sich bei der Arbeits¬
amtnebenstelle für eine Lehrstelle angemeldet
hatte, beim HJ -Sportplatz auf dem Heimweg
mit dem Fahrrad auf ein Postauto und brach
hiebei den rechten Unterarm und rechten
Oberschenkel. Der Verletzte wurde sofort in
das Kreiskrankenhaus verbracht; den Führer
des Kraftwagens trifft keine Schuld.

Calw, 22. Febr. Der bisherige Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP , Pg . Wiedmaier, wurde
vom Kreisleiter mit anderen wichtigen Auf¬
gaben betraut und scheidet deshalb als ört¬
licher Hoheitsträger aus seinem bisherigen
Amte. Kreisleiter Wurster übernimmt an des¬
sen Stelle die Leitung der Ortsgruppe.

Calw, 22. Febr. Der MGV . „Liederkranz",
dessen hundertjähriges Bestehen im Laufe
dieses Jahres festlich begangen wird, hat in
weitem Umfange die Vorbereitungen für seine
Jubelfeier getroffen. Sie findet voraussicht¬
lich am 28., 29. und 39. Mai statt und wird
für die altehrwürdige Tuchmacherstadt ein Er¬
eignis ersten Ranges bedeuten. Der erste Fest¬
abend bringt eine gesanglich-musikalische
Veranstaltung, die dem deutschen Volkslied
gewidmet ist, am zweiten Festabend findet ein
Konzert statt, das den Titel trägt „Heimat
und Vaterland ". Der dritte und offizielle letzte
Festtag -wird mit einer eindrucksvollenMor¬
genfeier beschlossen und gibt dem Jubiläum,
das in der Kreisstadt Neuenbürg Erinnerun¬
gen an dieselbe herrliche Jubelfeier erweckt,
einen krönenden Abschluß. Für die Durch¬
führung des großzügigen gesanglich-musikali¬
schen Programms hat sich in erster Linie der
Chor gerüstet. 150 liedbegeisterte Sängerinnen
und Sänger stehen bereit und haben schon vor
längerer Zeit die Chorproben für die Fest¬
konzerte ausgenommen.

Stadttheater Pforzherru
„Ich liebe Dich!" Lustspiel von Roman Nie-

wiarowicz, deutsche Bühnenfassung von
Julius Horst

Roman Niewiarowicz ist ein Lustspieldichter,
dessen Geschöpfe getrost den Sprung über die
polnische Grenze hinweg auf die deutsche
Bühne Wagen dürfen, wenn ihnen die neckische
Anmut der heiteren Muse so wie diesem Drei¬
akter zu eigen ist und ihnen ein ebenbürtiger
deutscher Interpret wie Julius Horst das
Sprungtuch hält.

Einfach großartig und überraschend, mit
wieviel famosen Einfällen und lustigen Kurz-
weiligkeiten die Entführung der Eva durch
den Amerikaner Percy auf europäischem Bo¬
den zum Austrag und happy-end kommt.
Ganz unter sich. Im Wochenendhaus. Unter
Ausschluß der „lieben" Umwelt, deren perso¬
nifizierte Mitwirkung bei dieser „herzlichen"
Angelegenheit nur stören würde und deshalb
auf das rein „gelegentlich aktivierte" Radio
oder Telefon beschränkt bleibt. Ein pikantes
tete L tete" also. Doch in allen Ehren . Denn
im großen Ganzen handelt es sich ja um zwei
liebe, große Kinder, die so unter Schmollen,
Ueberlisten, Kampeln und Necken einander ge¬
stehen müssen: „Ich liebe Dich!"

Unter der verdienstvollen Spielleitung von
Willy Grüb wurde das Ganze ein voller Er¬
folg, zumal Irmgard Westra und Gerhard
Kittler mit einem tadellosen Zusammenspiel
innerhalb des von Alex Vogel wirkungsvoll
geschaffenen Bühnenbildes aufzuwarten ver¬
standen. So wußte Irmgard Westra die Reize
der entführten Eva mit dem Schwung einer
begabten Schauspielerin „in allen Farben" zu
entfalten. Sie konnte in einem Atem lachen
und weinen, ohrfeigen und küssen, kurz und
gut so reagieren und mitgestalten, Wie der
von Gerhard Kittler prächtig gemimte Percy
es mit seinen witzig-tollen und jungenhaft-
verliebten Einfällen als amerikanischer Gent¬
leman-Entführer bedingte. Das mitreißende
Spiel eines Könners!

Im gutbesetzten Hause spendete man ehr¬
lichen Beifall und hübsche Blumengaben für
den wirklich köstlichen Unterhaltungsabend.

Adalbert Neuert.

Sie«siiMMseil im 8eH5del«is§ioeitksWs
In Wildbad standen startbereit j
zu der angegebnen Zeit
63 Kampfgenossen,
die zum Kämpfen sich entschlossen.
Auf den Gesichtern war zu lesen,
daß aufgeregt die Nacht gewesen.
Man dachte hin und dachte her,
wenn es nur erst Morgen wär . —
Vor der Schule stand man dann
und hörte sich den „Ludwig" an,
der vor lauter Wettkampfsorgcn
müd aussah am frühen Morgen . —
Stolz stieg die Fahne auf am Mast,
zur Arbeit ging es dann mit Hast.
In einem Saal sah man uns sitzen,
schreibend über Weltanschauung schwitzen.
Es machte uns am frühen Morgen
der Vierjahresplan die größten Sorgen . —
Doch nach endlos langen Stunden
hat man es für gut befunden
an die Luft uns mal zu lassen,
daß neue Kraft wir können fassen. —
In der Küche sehen wir uns wieder,
da ging ein Wortschwall auf uns nieder,
ihr sollt nicht schwätzen, sondern feste schaffen
und euren Ehrgeiz mal zusammenraffen.
Es gab Kartoffelbrei und Sauerkraut,
weil das der Mensch so leicht verdaut
und zudem, wie ihr alle wißt,
eine Schwabenspeise ist.
Bald konnte uns gar nichts mehr stören,
nur Töpfeklappern war zu hören
und ein guter herber Duft
durchschwebte bald die Küchenluft. —
Auf dem Rücken unsre Prüflingsnummer
machte uns so manchen Kummer.
Denn von hinten kamen
manches Mal die Damen
und sahen — welch Entzücken—
einem auf den Rücken,
dann noch auf die Hände
und schrieben sehr behende
auf einen Zettel alles auf,
mancher Fehler stand da drauf . —
So um 12 Uhr kam dann an
das Oberhaupt vom Unterbann,
der am Anfang gleich verspricht:
Kartoffelbrei das *mag ich nicht.
Knödel hätte ohn Ermessen
eine Schüssel er gegessen,
ohne einmal rum zu gucken,
würde er die gleich verdrucken. —
Auch den Straßer könnt' man sehn
meckernd durch die Räume gehn,
Herrn Treutles Laune, die war schlecht,
denn ihm war überhaupt nichts recht. —
Endlich waren wir soweit,
zum Essen war es höchste Zeit.
Unter den Mädeln ganz verstreut
saßen auch die Aufsichtsleut',
von ihren Köpfen könnt man lesen,
ob das Versuchte gut gewesen.
Da gab es wirklich keinen Spaß,

wenn mal bei einem fehlt etwas.
Eine  Schüssel jede von sich schiebt,
denn der Inhalt war „verliebt"
und ein Durst, fast nicht zum sagen,
tat nachher die Esser Plagen.
Als das Essen überstanden,
tat man in der Küche landen
und wahre Berge von Geschirr
mußten sauber waschen wir.
Eine kurze Pause schob man ein
für die Spüler hinten drein.
Doch dann ging die Sache weiter,
es kamen Fragen nun , 'ne ganze Leiter,
doch als dicker Schluß
man dann auch noch rechnen muß.
da tat man sich den Kopf zerbrechen
und durfte dabei erst nicht sprechen.
Mit einem „Siegheil" schloß der Kampf,
der uns gekostet recht viel Dampf.
Doch freuen wir uns , es ist wahr,
heute schon aufs nächste Jahr,
wo wir dann so manche Sachen
sicher besser Werden machen,
weil die Erfahrung uns gelehrt,
im Eifer macht man viel verkehrt
und nur die Ruhe kann es bringen,
zumal bei solchen schweren Dingen.

Eine, die „mitgeschwitzt" hat.

Haselwanker bester Schispringer
Meisterschaftender Gliederungen der NSDAP,

beendet
Mit dem Sprunglauf wurden die Schimeister-

schasten der Gliederungen der NSDAP , in Rot-
tach - Egern  abgeschlossen. Aus der Ehrentri¬
büne sah man wieder den Reichsführer SS.
Himmler, Korpssührer Hühnlein, Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach und Vertreter der
Partei und Behörden. Ein dichtes Schneetreiben
behinderte die Sicht stark und drückte naturgemäß
auf die Leistungen der Springer . Trotzdem wurde
mit unerhörtem Elan und Schneid gesprungen.
Die beste Note des Tages erzielte Haselwan.
ter  vom SA.-Hilfswerklager Nordwest mit
Sprüngen von 41 und 42 Metern.

Ergebnille : Sprunglauf:  HI . Klage L l12
bis 14 Sabre ) : 1. Briickle-HoKland 26 und 80 Meter
sind 56 Punkte : 2. Schweiger - Hochland 26 und
28 Meter sind 85 P . Klasse 6 «14 bis 15 Sabre ) :
1. Weiler -Hochland 34 und 40 Meter sind 74 P .r
2. Ostler -Hochland 85 und 33 Meter sind 68 P .:
Klasse 6 (16 bis 18 Sabre ) : 1. Ncn -Hochland 40 und
42 Meter sind 82 P .: 2. Karg -Hochland 86 und
39 Meter sind 75 P .: Klasse v (HS .-Fübrerklasfe ) :
1. Koch-Bayerische Ostmark 36 nnd 40 Meter sind
76 P .: 2. Kaden-Sachsen 61 Punkte.

SA ., SS . und NSKK .: 1. Haselwanter (SA .-
Hilsswerklager Nordwcst» 41 nnd 42 Meter ist Note
228,8: 2. Wiedemann (SS .-Oberabschnttt Süd ) 33
und 89 Meter ist Note 211.7: 8. Mächler (NSKK.
Süd , 32 und 39 Meter ist 202,9: 4. Stoll (NSKK.
Süd ) 202,9: 5. Bogner (SS .-Oberabschnitt Süd)
199,6: 6. Hofer (SA .-Hilfswerklager Nordwest)
193,2: 7. Kratzer (NSKK . Süd ) 194.0: 8. H. Lantsch.
ncr (SA .-Htlsswerklager Nordwest) 191,7: 9. Elde»
scher (SS .-Sammelstelle ) 189.7: 10. Gumvold (SA ..
Hochland) 189,3 Punkte.

Auf dem freien Platz vor der BachmeierwieS
fand dann eine Siegerehrung  statt . Die
Preisverteilung nahm der Reichsführer SS.
Heinrich Himmler vor. O - ^ -

BdM Schar Neuenbürg. Dienstag 8 llhr
Scharappell im Heim; für diejenigen, die
keine Zeit haben, am Mittwoch 8 Uhr. Er¬
scheinen Pflicht, auch für Geldvcrwalterinnen,
Referentinnen etc. Es gelten nur vorherige
mündliche Entschuldigungen bei Gruppen¬
oder Schaftsührerin . Die restlichen Beiträge
und Schreibzeug mitbringen . Tadellose Uni¬
form.

Achtung! Skikurse für BdM ! Vom 1. bis
10. 3. findet im Walsertal ein Skikurs statt.
Preis RM . 16.— (Unterkunft, Verpflegung
und Krankengeld) ohne Fahrgeld. Anmeldung
bei mir bis 24. 2. 37. Ueber Ostern, vom 21.
bis 29. März , findet ebenfalls im Walsertal
ein Skikurs statt, Preis ca. RM . 14.— bis
15.—. Fahrt mit dem Sonderzug ca. RM . 7.50
bis 10.—. Anmeldung bis Mitte März.

Die stv. Ringsportwartin.

MM vor dem Wagen!
Warnschilder an Stellen mit starkem

Wildwechsel
Vom TTAC . wird uns geschrieben: Jedem

Kraftfahrer ist es schon einmal vorgekom¬
men, daß sein Weg von Wild gekreuzt
wurde. Vor dem Wagen eines Stuttgarter
Kraftfahrers sprangen in diesen Tagen im
Schönbuch drei mächtige Hirsche über den
Weg. Der Führer mußte stark bremsen, sonst
hätte er den letzten Hirsch überfahren . Da
die Strecke aber mit Eis überzogen war . kam
der Wagen ins Schleudern und stand nach¬
her entgegen seiner Fahrtrichtung . Es ist
nur ein Zufall , daß bei dieser Begegnung
kein Unglück geschehen ist.

Ein anderer Stuttgarter Kraftfahrer hatte
auf der Neichsautobahn Echterdingen-Unter¬
boihingen ein ähnliches Erlebnis . Er mußte
den Wagen auf den Rasen zwischen beiden
Fahrbahnen steuern, um das Tier, das ihm
über den Weg sprang, nicht zu überfahren.
Ter Wechsel von Wild über die Autobahn ist
in manchen Gegenden Deutschlands so stark,
daß sich der Generalinspekteur für das
deutsche Straßenwesen. Dr. To dt , zu fol¬
gender Bestimmung veranlaßt sah:

..Der Wechsel von Wild über die Reichs-
autobahnen bildet namentlich bei Nacht eine
Gefahr für den Kraftverkehr. Da und dort
haben sich Unfälle von Kraftfahrern ereignet
oder ist Wild zu Schaden gekommen. Ver¬
suchsweise  werden nun in nächster Zeit
an Stellen besonders starken Wildwechsels
zur Warnung des Kraftfahrers außer den
allgemeinen Versichtszeichen (weißes Drei¬
eck auf blauem Grunde) noch besondere
Schilder angebracht, welche die hauptsächlich
wechselnde Wildart anzeigen. Dies geschieht
durch Tierbilder (sichernder Hirsch. Reh,
Wildschwein), die in weißer Farbe auf
blauem oder grünem Grunde dargestellt) und
deren Umrisse mit Rückstrahlern stark besetzt
werden. Die Strecke, auf die sich das Warn¬
schild bezieht, wird auf der Tafel in Metern
angegeben. Von den Erfahrungen mit die.
sen Schildern wird es abhängen. ob sie sich
zu einer allgemeinen Anwendung eignen/
Die Lage der deutschen Maschinen-Industrie

Auf die am Ende des vergangenen JahreS
besonders lebhafte Geschäftstätigkeit folgte im
Januar , wie immer am Jahresanfang , ein
etwas ruhiger Geschäftsgang. Es ist das zum
Teil auf dre Arbeiten für Jahresabschluß und
Inventur , zum Teil auch auf die bevorstchende
Leipziger Frühjahrsmesse  mit ihrer
großen Maschinenschau auf der Technischen Messt
zurückzuführen. Sie wird den Besuchern in die¬
sem Jahr in einem noch kaum dagewesenen Aus¬
maße die Leistungsfähigkeit der deutschen Maschi-
nenindustrie vor Augen führen. Die Anfrage¬
tätigkeit der In - und Auslandskundschaftwar in
den letzten Wochen etwas schwächer als im De¬
zember. Auch der Auftragseingang erreichte den
Umfang des vorhergehenden Monats , der der
weitaus höchste des Jahres 1936 war . nicht. Der
Beschäftigungsgrad  der Maschinenindu-
strie stieg auf 90,5 v. H. Die vorhandenen Werk-
statt-ArbeitSplätze waren zu 86 v. H. besetzt. Die
durchschnittliche Wochenarbeitszeit belief sich auf
rund 50 Stunden . Die Betriebe sind im Durch¬
schnitt für fünf Monate, in verschiedenenZwei-
gen jedoch bei dem gegenwärtigen Gefolgschafts¬
stand noch für erheblich längere Zeit mit Aus-
trägen versehen.

Pforzheimcr Stadttheater
Mittwoch, 24. Febr .: „„Zar u. Zimmermann",

komische Oper in drei Aufzügen von Albert
Lortzing. (Ans. 20 Uhr, Ende 22.45 Uhr .)

SHneeberiidle
Grünhütte . —2,5 Grad , 13 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, 3 Zentimeter neu, Pulve?
auf Harsch, bedeckt. Fahrbar.

Kaltenbronn . —5 Grad , 30 Zentimeter
Gcsamtschneehöhe, 3 Zentimeter neu, Pulveh
auf Harsch, bedeckt. Ski gut.

Erst durch Dein Opfer dem WHS^ edienen , dann an Dich fLlb «4
denken!



WtMeeeitkbruÄ in eine ober-
iÄleMrbe Grube

Veuthen, OS ., 22. Februar.
Infolge der anhaltenden Niederschläge und

der starken Schneeschmelze in den letzten
Tagen der vergangenen Woche sammelten
sich große Wassermassen in dem durch den
Bergbau der Radzionkau - Grube  um
mehrere Meter abgesunkenen Gelände an der
Landesgrenze. Die Wassermassen ergossen sich
zunächst in den Grubenbau der bereits meh¬
rere Jahrzehnte stilliegenden Nudolfs-Grube
und drangen dann in der Nacht zum Sonn¬
tag in die Grubenbaue der Neuhof-
Grube  ein . wo sie die Lokomotiv- Förder¬
strecke außer Betrieb setzten. Obwohl von den
Pumpen  zwölf Kubikmeter in der Minute
gehoben werden und nach Wiederherstellung
des Grabens drei weitere Pumpen mit zu-
sammen acht Kubikmeter Leistung über Tage
das Wasser aus dem Gelände Herauspumpen,
war bis in die Vormittagsstunden des Mon¬
tags der Wasserstand in dem Grubenbau der
Neuhof- Grube noch weiter gestiegen, wenn
zuletzt auch nur geringfügig.

Es ist auf Grund der im Gange befind¬
lichen weiteren Maßnahmen zuversichtlich zu
hoffen, daß es gelingen wird, ein Ersaufen
weiterer Grubenbaue zu verhindern.
Die Gefolgschaft  der Neuhof-Grube
wird inzwischen anderweitig beschäf¬
tigt  werden . Menschenlebenwaren und
sind nicht in Gefahr.

Viermal Zwillinge von einer Mutter
Breslau , 22. Februar.

Die Ehefrau des FleischermeistersW y lc-
zuch hat in diesen Tagen das vierte Mal
Zwillingen das Leben geschenkt. Tie ersten
Zwillinge waren zwei Jungen , die nächsten
ebenfalls, dann kamen ein Junge und ein
Mädchen, und diesmal sind es zwei Mädchen.
Bis auf das Mädchen des dritten Zwillings¬
paares sind alle Pärchen am Leben geblieben
und erfreuen sich der besten Gesundheit.
Frau Wylczuch hat jedoch außer den vier
Zwillingspaaren noch zwei weitere Kinder
zur Welt gebracht, und zwar zwei Mädchen,
von denen das eine vor dem ersten Pärchen

geboren wurde und das andere vor dem
zweiten.

Lebensmüde
verschuldet Exvloswnsunglück

Ein Toter und mehrere Schwerverletzte
Wien. 22. Februar

Eine große Explosion ereignete sich am
Montag im Wiener Bezirk Neubau. Der
Postbote klingelte bei einer Frau , die am
Abend zuvor die Gashähne ausgedreht hatte,
um Selbstmord zu verüben. Durch einen
beim Klingeln entstandenen elektrischen
Funken kam das Gas zur Explo¬
sion.  Große Verwüstungen wurden im
ganzen Hause angerichtet. Bis jetzt wurden
ein Toter und mehrere Schwerverletzte aus
den Trümmern einzelner Wohnungen ge-
borgen.

Die Welt ln wenigen Zellen
Reichsausstellung der Textilwirtschaft

Vom 24. März bis zum 11. April findet i»
Berlin  die Neichsausstellung 1937 der Deut¬
schen Textil- und Bekleidungswirtschaft statt. Sie
wird einen lieberblick über den Werdegang der
Textilerzeugnisse aller Art, über die neuesten
Textilmaschinen, die Arbeitsweise der Textilschu-
len und vor allem über die Ausgaben und Lei¬
stungen der deutschen Textilwirtschaft im Nahmen
des Vierjahresplanesgeben. Auf einer Doppel¬
bühne werden künstlerische und modische Vorfüh¬
rungen aus dem Reiche der „Gesponnenen Welt"
geboten.
Bekannter Kartograph tödlich verunglückt

Der bekannte Kartograph des Deutschen und
Oesterreichifchen Alpenvereins, der 34jährige Jo¬
hann Ferdinand Biersack  aus Magdeburg, ist
auf einer Schitour im Fotscher Tal,  oberhalb
Kemateralm, tödlich verunglückt. Er trat beim
Abstieg vom Schaflederkogelein Schneebrett los,
wurde etwa 60 Meter in die Tstfe gerissen und
verschüttet. Er konnte von seinem Begleiter in
kurzer Zeit geborgen werden. Wiederbelebung«,
versuche blieben jedoch erfolglos. Biersack hatte
u. a. die Karte vom Nanga Parbat neu heraus¬
gegeben und im letzten Sommer Vermessungs-
arbeiten in den Oetztaler und Stubaier Alpen
durchgeführt.

Schneeverwehungen in der bayerischen
Ostmark

Auf der Teilstrecke Neureichenau—Haidmühle
der Nebenbahn Pass au—Haidmühle mußte nach
reichsbahnamtlicher Mitteilung am Montag früh
der Verkehr wegen neuerlicher Schueeverwehun-
gen eingestellt werden.
Rauschgifthändlernetz ausgehoben

In Zusammenarbeit mit der japanischen Kon-
sularpolizei ist es den örtlichen chinesischen Be-
Hörden gelungen, in einer bereits seit einigen
Wochen andauernden großen Fahndungsaktion
das bisher größte Nauschgifthändler-
netz  auszuheben. Insgesamt wurden 28 Perso¬
nen verhaftet, darunter ein koreanischer Wirt, der
den japanischen Behörden ausgeliefert wurde. Die
27 Chinesen wurden den chinesischen Behörden
ausgeliefert.

Genaue Erbhofstatistik
Der Neichsjustizministcr hat eine genaue Sta-

tistik zum Erbhofrecht angeordnet, um die Grund¬
lage für eine zuverlässige Erkenntnis der Aus¬
wirkungen des Erbhosrechts zu sichern.
Dankdrahtung Mussolinis an den Führer

Auf die Drahtung des Führers und Reichs-
kanzlers an den italienischen Regierungschefan¬
läßlich des Anschlags auf Vizekönig Marschall
Graziani hat Mussolini  erwidert : „Ange-
nehm berührt durch den Ausdruck Ihrer Teil¬
nahme anläßlich des verabscheuungswttrdigenAn-
schlags gegen den Marschall Graziani danke ich
Eurer Exzellenz lebhaft für das ritterliche Ge-
denken und für die ausgesprochenenWünsche, die
Ich unverzüglich dem Marschall übermittelt
habe."
Hans-Schcmm-Gedächtnisfeier

Am Todestag des Begründers des NS.-Lehrer-
bundes, Hans Schemm,  am 5. März, findet in
der Weihehalle des Hauses der deutschen Er-
ziehung in Bayreuth  eine Gedächtnisstunde
statt, die von allen deutschen Sendern zwischen
IS und 20 llhr übertragen wird. Für die Kreise
und Kreisabschnitte des NS.-Lehrerbundes ist
Gemeinschaftsempfangangeordnet.
Arbeiterpartei
Will Stafford Cripps ausschließen

Ein führendes Mitglied der englischen Arbeiter-
Partei, Hyman,  kündigte den voraussichtlichen
Ausschluß des Nbg. Stafford Cripps , der sich

der kommunistischen Volkssrontbewegung zur Ver>
fügung gestellt hat, aus der Arbeiterpartei an
Falls er sein Unterhausmandat beibehält, wür>
den die Kommunisten in ihm ein zweites Mitglied
im Unterhaus gewonnen haben.

Verlängertes Kreditabkommen
Das Stillhalteabkommenfür die kurzfristigen

Auslandsschulden der deutschen Länder, Gemein¬
den und öffentlich-rechtlichen Körperschaften ist
mit geringfügigen Aenderungen um ein Jahr ver-
längert worden. Der Gesamtbetrag der in Frage
kommenden Schulden beläuft sich noch aus
42 Millionen Reichsmark.
Abessinische Aufrührerbande vernichtet

Zwei mit der Säuberung des Seengebiets
südwestlich von Addis Abeba beauftragte ita¬
lienische Abteilungen haben die unter Führung
des Dedschak Gabre Mariam  stehende Auf¬
rührerbande vernichtet. Gabre Mariam hatte den
Italienern bereits eine Treueid geleistet; er ist
im Kampf gefallen. Einige gefangen genommene
Häuptlinge wurden sofort hingerichtet.

10ö Millionen für Kanadas Aufrüstung
Der kanadische Ministerpräsident Mackenzie

King  erklärte, daß Kanada aus der kommenden
Neichskonferenz für den Kriegsfall sich zu nichts
Endgültigem verpflichten werde. Für die kana¬
dische Aufrüstung hat das Parlament 100 Mil¬
lionen Mark bewilligt.

„Horst-Wessel-Straße " in Berlin.
Heute wird in der Reichshauptstadt aus An¬

laß von Horst Wessels Todestag die Weddinger-
Straße im Verwaltungsbezirk Mitte nach einer
Heldenehrung durch die Standarte „Horst Wessel'
an der Grabstätte in „Horst-Wessel-Straße" um¬
benannt werden.

Deutsch-französische Wirtschaftsverhandlungen
verschoben

Die deutsch-französischen Wirtschaftsverhand¬
lungen, die ursprünglich am 25. Februar in Ber¬
lin beginnen sollten, sind wegen Erkrankung des
deutschen Delegationsführers bis 3. März ver¬
schoben worden.
Göring wieder in Berlin

Ministerpräsident Generaloberst GS ring  ist
von seinem Jagdaufenthalt in Polen, wo er ins.
gesamt fünf Wölfe, neun Luchse und sechsund¬
zwanzig Sauen erlegt hatte, nach Berlin zurück-
gekehrt.

HufbeWagkirese.
Auf die Bekanntmachung des Wirtschaftsmknisteriums, Abteilung

für Landwirtschaft, vom 18. Februar 1937 (Reg.-Anz. Nr. 20 vom
20. Februar 1937) über die

Abhaltung von Nnterrichtskursen im Hufbeschlag an
den Lehrwerkstätten Heilbronn , Reutlingen und Ulm

wird hingewiesen. Anmeldefrist: spätestens l8 März 1937.
Der „Regierungsanzeiger" kann auf den Rathäusern eingesehen

werden.
Neuenbürg, den 22. Februar 1937.

Der Landrat: Lempp.

WinltrWsnikrk, OrlsgriiM MemMs.
Fisch-Ausgabe.

Heute  Dienstag den 28. Februar 1937 findct in dem alten
Mühlengebäude für die beim WtzW. (lt. Unterstützungsantrag ver¬
merkten Volksgenoffen) die Fischaurgabe in der Zeit von 8—4 Uhr
«echmittag» statt.

Es findet nur eine persönliche Abgabe an die Betreuten statt.
Der Ortsbeaustragte.

Achtung ! Achtung!

MmterMwerlr, ortM. WMbs»l.
Am Mittwoch den 24. Februar 1937 findet in Wildbad die

vorletzte Pfundspende statt
Volksgenoffenl Noch ist die Not groß. Darum gebe den un¬

ermüdlichen Sammlerinnen der NS -Frauenschafl gerne deine Gabe,
damit wir der Not nochmals entgegensteuern können und der Dank
Deiner armen Volksgenossen ist Dir gewiß.

Ortsbeauftragter des WHW.

wmisklüÜoÄlotto

kür clis überaus verrücke Deilnakme, clie wir bei
clem llei'mALNA unseres lieben kntscklaksnen

INIsx »kSgsi»
LoNIor unU Usatoeirt

erkakren ciurkten, sagen vir kiermit unseren kerrlicken
Dank. Insbesondere clanlcen wir kür clie liebevolle pllege
cler Krankensckwester , clem Herrn Oeistlicken kür seine
trostreicken IVorte, kür«len erkebencken Qesang cies lckecker-
krsnres uncl kür clie Kranrnieckerlegung vom Oastwirts-
gewerbe uncl cler Sattler -Innung sowie kür clie ravlrelcvsn
Klumen- uncl Kranrspenclen uncl allen clenjenigen, welcke
ikn ru seiner letalen kuvestätte begleiteten.

01« tirousrnelon NiiskoedUadonvn.
La !mbacv  a . k ., clen 22. Lebruar 1937.

o 4» n brs S g LI NA.
keim Heimgang unserer unvergeblicken kntscklakenen

KlSssS Vesser , gab . fföi -Lcliler
clurkten wir von alle» Leiten raklreicke keweiss ksrr-
licver ^ nteilnavme erkakren. wokür wir unseren aukrick-
tigen Dank aussprecven . kesonclers clanlcen wir clem
Herrn Oeistlicken kür seine trostreicken IVorts, cisn
l<rankensckwestern kür ikre aukopkerncle pflege, clem
Leickenckor kür clen erkebsnäsn Oesang , cler kirma krnst
Vollmer uncl clen Hltersgenossinnen uncl -Osnossen kür
clas ekrencks Hnckenken. auck «lenen , welcke sie wäkrencl
ikrer sckwerer lirankkeit besuckten uncl rur letrten stuks-
stätte begleiteten , kbenso clanlcen wir kür clie raklreicken
Kranr- mul klumenspenclen.

Oie trauernclen Hinterbliebenen:
Uro»» Loogor in» UngnNSrlgnn.

kirkenkelck,  clen 22. Lebruar 1937.

äcliöne ^U5«afil in

in emfsciiek bis iemslei' ^ usiöIii'LMg

L .. lüeeli ' äcke

Neuenbürg, leleion 404

Lroks vsloknung!
Entlaufen oder enifiikrt wurde ein dunkelbrauner, leicht schwarz
gestreifter Schweißhund (Hannoveraner). Es ist möglich,
daß der Hund am Vorderlauf lahm geht. Wer den Hand
zurückbringt oder zweckdienliche Angaben machen kann, die
zur Wiedererlangung führen, erhält große Belohnung.

IUon»«Ls«rlH, Revtersörster, Wildbad. Telefon 563.
Schömberg.

Große Auswahl inGesangbüchern
zur Konfirmation
empfiehlt

A. Breitling
Buchbinderei und Buchhandlung.

Servietten
mit und ohne Druck

E. Meeh 'sche Buchhandlun«.

Gesucht wird ein tüchtiger

Lanaholz-
Fuhrmantt

Wilhelm Schönthaler
Sägewerk und Holzhandlung

Holzbachtal. Post Marxzell
Telefon Marxzell Nr. 57.

Neuenbürg.
Anstelle eines erkrankten Mäd¬

chens suchen wir zu sofortigem
Eintritt ein

Modell
für die Küche. Gelegenheit zur
Ausbildung im Kochen ist geboten.

KttlsklMkeu-lnrs.

Verkaufe
1,7 einjährige

RheinM . HWer
Ehr. Mayer . Bäckerei

Neuenbürg.

I«jllIII«!»»l!»IIIII!!II!»Ill!IlIIlIl Suche auf 1. April fleißig»,
ehrlichesdlsclcksn
in sämtl. Hausarbeiten bewandert.
Bäckerei «.Konditorei KönigDurka  ch/Baden

Adolf Hitler-Straße 24.

Notei-

prospskle

pkOLpslcis iiü
Tensionen

Tüchtiges, fleißigesMädchen
sucht

Klosterbrauerei
Hermann Mönch,

Herrenalb.
liefert in sauberer /̂ usfüsiruno
u. psurssiliclisr Ausgestaltung

V.Neeli»vde vllMrllvIlvwl
ftsllsnbllrg - Islsion 404

Verlangen 2is
bitte kostenlose
Vorschlags.

Konto-Büchlein
T . Meeh 'sche Buchhandlg.

Heue iMte » IM
xroLe ^ uswakl
billigst vom

iMteii -öcdMm
kkorrdoiw, renemwistk. I
neben vknillllililillililillllilililllllllililill

Schnellhefter
empfiehlt die

LNeeh'sche BManblM
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